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2 Thaler 11% Sgr. Inſertionsgebühr für den 
Raum einer fünftheiligen Zeile in Petitſchriſt 
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Sonnabend den 4. Juli 1857. 
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Außerdem übernehmen alle Poſt-Anſtalten 

Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf 

Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmal 
erſcheint. 


Bekanntmachung. 

Da die Rinderpeſt in dem Verwaltungsgebiete Krakau und ebenſo 
in Oeſterreich⸗Schleſien als erloſchen anzuſehen iſt, jo werden die für 
die Kreiſe Neiſſe, Leobſchütz, Neuſtadt und Ratibor angeordneten Grenz⸗ 
ſperrmaßregeln gänzlich aufgehoben, und wird die Sperre des übri⸗ 
gen Theils der Landesgrenze zwiſchen dem öſterreichiſchen und dem dies⸗ 
ſeitigen Landesgebiete, alſo für die Kreiſe Rybnik, Pleß und Beuthen 
auf die Beſtimmungen des § 2 der Verordnung vom 27. März 1836 
zurückgeführt, wonach g a 

a. kein Rindvieh irgend einer Art über die dortige Landes⸗ 
grenze eingebracht werden darf, ohne daß daſſelbe zuvor der 21tä⸗ 
gigen Quarantaine auf den dazu beſtimmten Einlaßpunkten unter⸗ 
worfen und während derſelben völlig geſund befunden iſt; 

b. Schwarz⸗ und Wollenvieh am Einlaßorte einer ſorgfältigen 
Reinigung durch Schwemmung, in der kalten Jahreszeit durch 
Wäſche in bedeckten Räumen, zu unterwerfen iſt und einer gleich 
ſorgfältigen Reinigung ſich auch, nach dem Ermeſſen der ausfüh⸗ 
renden Behörde, die Treiber unterwerfen müſſen; 

c. Rinder häute nur, wenn fie völlig hart und ausgetrocknet, Hör: 
ner nur, wenn ſie von den Stirnzapfen und allem häutigen An⸗ 
hange befreit ſind, unbearbeitete Wolle und thieriſche 
Haare (excl. Borſten) nur in Säcken oder Ballen verpackt 
über die Landesgrenze eingehen und in dieſem Zuſtande in das 
Innere des Landes transportirt werden dürfen. Noch nicht völlig 
harte und ausgetrocknete Häute, — die im Winter hart gefrore— 
nen Häute können, wie ſich von ſelbſt verſteht, für trockene Häute 
nicht geachtet werden, — und Hörner, die von den Stirnzapfen 
und häutigen Anhängen noch nicht befreit find, müſſen an der 
Grenze zurückgewieſen werden. Die Zurückweiſung findet auch 
ſtatt, wenn unter einer Ladung Häute oder Hörner auch nur 
einige nicht völlig harte und ausgetrocknete, oder auch nur einige 
von den Stirnzapfen und den häutigen Anhängeu noch nicht be— 
freite gefunden werden und zwar trifft in ſolchen Fällen die Zu⸗ 
rückweiſung die ganze Ladung. 

d. Geſchmolzenes Talg kann nur in Fäſſern zugelaſſen werden 
und das ſogenannte Wagentalg (geſchmolzenes Talg in häuti⸗ 
gen, von Rindvieh ſelbſt herrührenden Emballagen) paſſirt nur, 
wenn die häutigen Emballagen an der Grenze vom Talg getrennt 
und vernichtet worden ſind. 

e. Ungeſchmolzenes Talg und friſches Fleiſch werden zurück⸗ 
gewieſen. 

Zugleich wird zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß die kaiſerlich 
königliche Finanz⸗Bezirks⸗Direktion zu Teſchen mittelſt Erlaſſes vom 
31. v. Mts. die wegen der dieſſeits aufgetretenen Rinderpeſt gegen 
Preußen eingeleitete Grenzſperre aufgehoben und den Eintrieb von Horn⸗ 
vieh, die Einfuhr von rohen Rinderhäuten, Hörnern, Klauen, Fleiſch 
und Talg aus dem dieſſeitigen Gebiete wieder freigegeben hat. 

Oppeln, den 29. Juni 1857. 

Königliche Regierung. Abtheilung des Innern. 
gez. von Aulock. 


Telegraphiſche Depeſchen der Breslauer Zeitung. 
Berliner Börſe vom 3. Juli, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 


4 Uhr 5 Min.) Staatsſchuldſcheine 83%. Prämien⸗Anleihe —. Schleſ. 
Bank⸗Verein 93%. Commandit⸗Antheile 114. Köln⸗Minden 154%. Alte 
Neue Freiburger —. Oberſchleſiſche Litt. A, 151% 


ee 130%, 1 . 4. 
berſchleſ. Lu. 8. 140. Oberſchleſiſche Lit, C. 140%. Wilhelms⸗Bahn 
57%. Rheiniſche Aktien 102. Darmſtädter 119. Deſſauer Bank ⸗Aktien 
85. Oeſterr. Credit⸗Aktien 119. Oeſterr. National⸗Anleihe 83%. Wien 


2 Monate 96%. Ludwigshafen⸗Bexbach 154. Darmſtädter Zettelbank 96. 
Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn 56 ½. Oeſterreich. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 152%. 
Oppeln⸗Tarnowitzer 87. — Sehr feſt, ſchließt flau. 

Berlin, 3. Juli. Roggen feſt. Juli 54%, Juli⸗Auguſt 54%, Auguſt⸗ 
Septbr. 55%, September⸗Oktober 56½. — Spiritus ſteigend. Coco 29%, 
Juli 30, Juli⸗Auguſt 30, Auguſt September 3076, Sept.⸗Oktober 30%, 
Oktober⸗November 29. — Rüböl ermattend. Juli 16, Sept. Oktober 154. 


Telegraphiſche Nachrichten. 
Paris, 2. Juli. „Pays“ meldet aus Hongkong: Dr. Bowring und der 
Vertreter Frankreichs in China treffen mit Lord Elgin und Baron Gros in 
Singapore zuſammen. 


Breslau, 3. Juli. [Zur Situation.] Wir erhalten heute 
aus Berlin eine Analyſe der däniſchen Rückantwort, zugleich mit der 
Andeutung, daß man an maßgebender Stelle auf Grund dieſer Note 
die Berufung der Bundes-Intervention noch ausſetzen werde. 

Die aus England eingehenden Nachrichten über den Aufſtand der 
Sepoys ſcheinen unſere geſtrige Vermuthung zu beſtätigen, daß derſelbe 
über den Charakter einer bloßen Militär⸗Emeute hinausgehe. Ande⸗ 
rerſeits wird die Meldung der „Independance“, betreffend ein an Frank: 
reich geſtelltes Hilfegeſuch, entſchieden in Abrede geſtellt. 

Das der „N. Pr. 3.“ von einem franzöſiſchen Blatte gegebene 
Dementi ihrer Meldung von einer veränderten Stellung der Mächte 
zur Donaufürſtenthümer⸗Frage, wird auch vom „Nord“ wiederholt und 
bekräftigt. — Wenn man ſich übrigens franzöſiſcherſeits auf den in 
den Divans zum Ausdruck kommenden „Willen der Nation“ ſteift, ſo 
wird dabei, mag der Ausſpruch lauten wie er will, viel Illuſion mit 
unterlaufen. 

Die Parteien in der Wallachei werden von einem Anhänger des 
Kaimakams A. Ghika im „K. v. u. f. D.“ folgendermaßen ge 
ſchildert: 

„Es ſtehen auch hier drei große an einander gegenüber: die Ra⸗ 

dikalen, die Lieberalen und die Konſervativen. Die Radilalen bilden die 
ſogenannte National⸗Partei und haben die Vereinigung beider Fürſtenthü⸗ 
mer unter einem fremden Fürſten, en Regierung unter konſtitu⸗ 
tionellen Formen f ihr Banner geſchrieben. Man nennt ſie deshalb auch 
vorzugsweiſe Unioniſten, obwohl auch unter den anderen Parteien Freunde der 
Union ſind und es abſolute Gegner derſelben eigentlich gar nicht giebt. 
Dieſe Partei hofft Alles von Frankreich, und erwartet, daß Kaiſer Na⸗ 
poleon à tout prix ihr Programm bei der Reorganiſation des Landes un⸗ 
terſtützen werde; fie hat natürlich ihre entſchiedenſten Gegner an der Tür⸗ 
tei und e indem jene das Mächtigwerden der Fürſtenthümer, 
dieſes die Konſequenzen des Nationalitäts⸗Prinzips fürchtet. Man kann 
nicht leugnen, daß zu dieſer Partei die wackerſten und edelſten Wallachen 
gehören, in keiner Fraktion iſt mehr wahre Vaterlandsliebe und weniger Ehrſucht 
und Egoismus — aber ſie geht zu weit, und führt eine ſo ungebundene 
und heftige Sprache, daß ſie auf die Länge wohl von keiner der Mächte, 
am wenigſten von Frankreich, wird unterſtützt werden können. Die Kon⸗ 
ſervativen beſtehen aus dem Junkerthum, mit geiſtlichen Elementen ver⸗ 
miſcht; ihre einzige wirkliche Abſicht iſt, einen der früheren Hoſpodaren, 
Stirbey oder Bibesko, wieder als zei zu ſehen, und um dieſen Zweck 
zu erreichen, iſt die Partei zu Allem fähig. Urſprünglich liebäugelte fie 
mit der National⸗Partei, gab ſogar den erſten Anſtoß zu den Verſamm⸗ 
lungen zu Gunſten der Union, zog ſich aber bald aus der Schlinge zurück, 
und ſchreit gegenwärtig nicht weniger gegen die National⸗Partei, als gegen 
ihren ſtärkſten Gegner, den gegenwärtigen Kaimakam Fürſten Alexander 
Ghika. Die wallachiſchen Junker, Bojaren genannt, ſchen mit Schrecken 
jede durchgreifende Reform im inneren Staatsleben, indem ſie wohl wiſſen, 
daß dadurch ihre ſo vielfach mißbrauchte Macht ein Ende haben würde. 
Dieſe, das wahre Wohl des Landes dem Intereſſe Einzelner 1 
Partei iſt mächtig durch auswärtigen Schutz ſowohl, als durch den Reich⸗ 
thum, den die meiſten ihrer Mitglieder in 8 5 beſſeren Tagen nicht 
immer auf die ehrlichſte Weiſe erworben haben. Die dritte Partei, welche 
ich die Liberalen nannte, iſt die der gegenwärtigen Regierung. Ihr Haupt, 


Alexander Ghika, welcher von 1834—1842 den Fürſtenſtuhl der Wallachei 


inne hatte, iſt einer der redlichſten Männer des Landes; unter ſeiner Re⸗ 
gierung geſchah Alles, was im Intereſſe des Volkswohles geihehen konnte; 
es wurden Schulen errichtet, Schulen, welche ſein Nachfolger, der von der 
Junkerpartei gefeierte Bibesko, alle wieder aufhob unter dem Vorwande, 
der Bauer brauche nicht leſen zu können; die Leibeigenſchaft der Zigeuner 
wurde aufgehoben u. dgl. m. Aus dieſen wenigen Worten wird man ent⸗ 
nehmen können, daß die Richtung dieſes in der Wallachei vielfach verkann⸗ 
ten Mannes eine Richtung zum Fortſchritte iſt. Die um ihn geſchaarte 
Partei iſt den Unioniſten nicht feindlich geſinnt, und wenn die Union un⸗ 
ter einem Fürſten aus fremdem Fürſtenhauſe nicht zu Stande kommt, ſo 
hat die National⸗Partei nichts Beſſeres zu thun, als ſich mit der liberalen 
zu vereinigen, damit nicht die ehr⸗ und ſchamloſe Bojaren⸗Wirthſchaft wie⸗ 
der die Oberhand gewinne, und das Land je nach der Lage der Dinge 
bald an die Türkei, bald an Rußland nee werde.“ 

Eine merkwürdige Meldung der „Times“ betrifft Japan. Der 
Gouverneur von Java hat nämlich Abſchrift einer Proklamation des 
Kaiſers von Japan erhalten, worin allen Seemächten kund gegeben 
wird, daß er entſchloſſen iſt, mit ihnen Handels-Verträge einzugehen, 
ähnlich denen, welche er mit Großbritannien, Frankreich, den Vereinigten 
Staaten und Holland geſchloſſen hat. 

— —— — — 

Preuſen. 

I Berlin, 2. Juli. [Der Konflikt mit Dänemark. — 
Das Projekt einer Verbindung der Poſtdampfſchifffahrt 
mit der Kriegsmarine.] Allem Anſchein nach iſt es den Staats⸗ 
männern Kopenhagens gelungen, für ihre Rückäußerung auf die Be⸗ 
merkungen der deutſchen Großmächte eine Form zu finden, welche, ohne 
eine deutliche Zuſtimmung zu enthalten, doch nicht als eine Wei⸗ 
gerung aufzufaſſen iſt. Die hier eingetroffene Depeſche ſoll in 
keiner ihrer Wendungen an die Politik ſchroffen Widerſtandes erinnern, 
welche Herr v. Scheele vertreten hat und welche noch immer in den 
publiziſtiſchen Organen des Ultra-Dänenthums ſpukt. Das Aktenſtück 
ſoll vielmehr einen durchaus verſöhnlichen Ton feſthalten und im 
Allgemeinen beruhigende Zuſicherungen geben, wenn dieſel⸗ 
ben auch nicht in der beſtimmten Faſſung auftreten, welche allein den 
gerechten Wünſchen Deutſchlands volle Beruhigung gewähren könnten. 
Das däniſche Kabinet erklärt ſich übrigens geneigt, die gutachtliche 
Aeußerung der Provinzialſtände über alle Beſtimmungen der Geſammt⸗ 
verfeilung, welche zu den Rechten der Herzogthümer in Beziehung ftehen, 
zu geſtatten, und in ernſte Erwägung zu nehmen; doch glaubt es zu 


weiteren Zuſagen in Betreff materieller Zugeſtändniſſe keine Veranlaſ⸗ 


fung zu haben, jo lange nicht durch die Verhandlungen mit den Stän⸗ 
den ſelbſt ein Boden für zukünftige Vereinbarungen gewonnen ſei. Au⸗ 
ßerdem wird als ſelbſtverſtändlich zugegeben, daß den Ständen Lauen⸗ 
burgs, wie denen von Holſtein Gelegenheit gegeben werde, ihre Un: 
ſichten und Wünſche in Betreff der Verfaſſungsfragen auszuſprechen. 
Ueber die Wirkung der däniſchen Depeſche wage ich kein vorgreifendes 
Urtheil abzugeben; doch ſpricht die Wahrſcheinlichkeit dafür, daß die 
deutſchen Großmächte, nachdem ſie Jahre lang eine Langmuth ſonder 
Gleichen geübt, auch noch die Friſt einiger Wochen bewilli⸗ 
gen werden, nach deren Ablauf ſich entſcheiden muß, in 
wie weit die angebliche Verſoöͤhnungspolitik Dänemarks 
eine aufrichtige iſt. Die Bundesinſtanz wird wohl für jetzt 
noch nicht beſchritten werden. — Die „Neue Preuß. Zeitung“ 
hat zu wiederholtenmalen auf die Wichtigkeit der Reformvorſchläge hin⸗ 
gewieſen, mit welchen die Männer der Rechten in Betreff der preuß i⸗ 
ſchen Marine hervorgetreten find. Ein im Herrenhauſe geſtellter 
Antrag hatte nämlich eine innige Verbindung der Poſtda mpfſchiff⸗ 


fahrt mit der Kriegsmarine als ein Mittel empfohlen, um der 


7 


letzteren im Kriegsfalle eine umfaſſendere Ausrüſtung an Material und 


2 ——— — ä— —— —-—-—-¼—ͤ . — 


Dresdner Feuilleton. 

Zu einem vergnügten Aufenthalt in Dresden, wenn man für ge: 
wöhnlich in einer andern großen Hauptſtadt lebt, muß man unbedingt 
ein wenig Humor mitbringen, als Blitzableiter, wenn Ungeduld und 
Verſtimmung ſich über dem Gemüth zuſammenziehen und aus fo fin: 
ſterm Gewölke das elektriſche Fluidum des Zornes niederfahren will. 
Zwar wer nur auf eiliger Durchreiſe Dresden's Kunſtſchätze und Na⸗ 
turwunder kennen lernen will, den macht für kurze Zeit der Schwe- 
feläther der Begeiſterung unempfindlich gegen die kleinen Nadelſtiche 
einer täglichen Exiſtenz hier. Allein fo wenig wie vom Brodt allein, 
lebt der Menſch von Begeiſterung allein. 

Es giebt z. B. im Menſchenleben Augenblicke, wo man der Luft, 
Kaffee zu trinken, näher iſt als ſonſt. Dem Kaffee ſelbſt jedoch iſt 
man nirgends weniger nah als in Sachſen, wo er doch — oder we⸗ 
nigſtens was ſeinen Namen führt — im Vergleich mit allen Ländern 
deutſcher Zunge am meiſten getrunken wird. Die ſächſiſche Zunge aber 
iſt entweder anders organiſirt, als die der übrigen Kaffeetrinker in 
Deutſchland, und das würde die Bereitung erklären, oder der Urſtoff des 
Kaffee's leidet hier unter klimatiſchen Einflüſſen, ſobald er nur — ohne 
Zweifel von Mocca kommend — in der Bude des Krämers abgela- 
den wird. Es iſt das Land, wo man nur die Wiſſenſchaft des Kaffee's 
und nicht ihn ſelbſt hat, wo man nur theoretiſch Kaffee trinkt, und 
daß alle Theorie grau iſt, beweiſt hier der ſchwarze Kaffee. 

Ein verzweifeltes Unternehmen aber wäre es, ihn mit Milch zu 
miſchen. War er bis dahin nur grau, ſo wird er dann gräulich. 
Iſt er weder ſüß noch ſchwarz, fo könnte er doch die dritte von den 
guten Eigenſchaften, die er nach Talleyrand haben ſoll, ſelbſt hier be- 
haupten und heiß ſein. Jeder bis an den Rand gefüllten Taſſe aber 
wird ein Töpfchen Milch beigegeben, das buchſtäblich nicht mehr faßt 
als ein Fingerhut. Die paar Tropfen „frommer Denkungsart“, die 
Schiller Milch nennt, können nun zwar die vollgefüllte Taſſe nicht 
überfließen machen, aber ſie ſind von einer ſo intenſiven Kälte, daß 
fie die Temperatur augenblicklich zu einer im Sommer ganz behagli⸗ 
lichen herabſtimmen, vorausgeſetzt, daß man etwas Anderes in dem 
Element baden wollte, als den Gaumen. Nach pariſer Sitte füllt der 


Aufwärter aus mächtiger Kanne die Taſſe vor unſeren Augen, aber 
nicht wie in Paris und überall hat er in der anderen Hand eine 
gleich mächtige Kanne Milch, damit wir die Miſchung nach eigenem 
Gutdünken beſtimmen können. Unabänderlich vielmehr begleitet das ko⸗ 
miſche kleine Töpfchen die rieſige Taſſe, wie der Ichneumon das 
Krokodil. 

Geſtatten Sie mir dies Leidenskapitel noch ein wenig fortzuſetzen. 
Wo das allgemeine Leben jo große Schwingen, wie die des orientali⸗ 
ſchen Mährchenvogels Rokh in Bewegung ſetzt, da wird die Luft ganz 
anders erſchüttert als wo, ſelbſt in ſchönen und unbegrenzten Räumen, 
ein zahmer Stubenvogel fliegt. Und ſchön ſind die Räume, in denen 
ſich das dresdener Leben bewegt, und auch wenig begrenzt von läſtigen 
Schranken. Aber dies Leben iſt kein Volksleben, es erſchüttert nicht 
die Luft mit dem Brauſen jauchzender Daſeinsfreude, mit den hochflie⸗ 
genden Anſtrengungen des Genuß: und Erwerbstriebes. Anſtand und 
höchſtens ein ruhiges Vergnügtſein herrſcht hier in verſammelten Maſſen, 
nicht die emporſchäumende Lebensfreude. 

Der Mangel an beſchwingter Rührigkeit, die mit gleicher Begierde 
erwirbt wie genießt, und für beides erfindungsreich in Mitteln und 
Formen iſt, zeigt ſich hier zumeiſt in den Etabliſſements, die ſich durch 
den unmittelbaren Verkehr mit jenem Publikum erhalten, das die Ver⸗ 
gnügungen ſucht und den Luxus liebt. Man iſt hier im Allgemeinen 
nicht nur ſtill, ſelbſt verſtimmt, und kein Frauenzimmer, ſogar der un⸗ 
teren Volksklaſſen, kann, wenn es über die Straße geht, ſeine Sitt⸗ 
ſamkeit anders beweiſen, als indem es ein beleidigtes Geſicht macht. 
Iſt dies die Folge einer einſeitigen Lebensauffaſſung, die hier im 
Schwunge iſt? Ich mag es nicht entſcheiden, gewiß aber iſt es, daß 
man in Köln, in München, in Wien freundlichere Eindrücke von min⸗ 
der ſchöͤnen Straßen nach Haufe bringt. 

Wie reizend ſind die Cafés und Reſtaurationen im Freien hier 
ſituirt! Man iſt entweder ganz umhüllt von ausgiebigem Waldes⸗ 
ſchatten mit einer Perſpektive in wogende Felder, auf Teiche von 
Schwänen belebt, oder man läßt ſich auf hohem Söller vom Anblick 
der Elbe mit ihrem lachenden Blau und ihren zierlichen Ufern ſo träu⸗ 
meriſch die Seele bewegen, wie der Strom ſelbſt den Kahn ſchaukelt, 


der geräuſchlos herabgleitet. Aber um zu ſo wonniger Ruhe des Ge 


müthes zu gelangen, muß uns eine leibliche Erquickung erſt die An⸗ 


ſtrengung überwinden helfen, mit der wir durch Staub und Hitze vor 


Allem zu dem reizenden Punkt ſelbſt gelangen. Da iſt mir nun in 
einer der Garten-Konditoreien ein Aufwärter merkwürdig geworden, fo, 
typiſch für ſeine ganze Gattung in Dresden, wie es für das Etabliſſe⸗ 
ment ſelbſt charakteriſtiſch⸗dresdneriſch iſt, daß er immer der Einzige 
bleibt, der Beſuch mag auch noch ſo zahlreich ſein. Wenn die Dres⸗ 
dener im Ganzen höflicher find als irgend eine Bevölkerung, fo- find 
es gerade ihre Aufwärter weniger, als es ſich ſonſt überall in der 
Welt mit dem Beruf von dienenden Geiſtern, wie Kellner u. dgl. ver⸗ 
trägt. Der Bezeichnete trägt aber außerdem einen ewigen Kummer 
zur Schau, nicht etwa einen nagenden Gram, der, während die Gäſte 
öffentlich an Kuchen zehren, heimlich an ſeiner Seele zehrte, ſondern 
den Anſchein eines immerwährenden Verdruſſes über die Verderbtheit 
der Menſchheit, eine Verderbtheit, die ſich bereits ſo weit erſtreckt, 
überhaupt Kuchen zu eſſen und insbeſondere friſche zu verlangen. 
Die Satyre einer Dame, die von emer lebensvollen Stadt behaup⸗ 
tete, das Waſſer wäre dort nur aus dem Grunde ſo gut und unver⸗ 
dorben, weil die Bewohner keines trinken, ſondern Bier, kann auf 
Dresden nicht Anwendung finden. Hier hat die Corruption großer 
Städte keinen Boden. Und dennoch wird mehr Bier als Waſſer, das 
überall vortrefflich iſt, konſumirt, ja man ſetzt fo wenig voraus, ein 
dürſtender Menſch könnte des letztern bedürftig ſein, daß die Gewohn⸗ 
heit des Pariſers oder Wieners arg verletzt wird, zu jeder in einem 
öffentlichen Lokal begehrten Erfriſchung unverlangt ein Glas Waſſer zu 
erhalten. In der Antipathie, die unſchuldige Flüſſigkeit zu kredenzen, 
leuchtet natürlich jener erwähnte Ganymed ſeinen Kollegen voran, ob⸗ 
gleich auch dieſe ſich hierin nicht wenig auszeichnen. Hat eine ganze 
Geſellſchaft den Superlativ der Höflichkeit erihöpft und hören dann 
die Brunnen auf erſchöpft zu ſcheinen, ſo wird doch dem Durſt der 
ganzen Geſellſchaft nur ein einziges Glas Waſſer dargereicht. Der 
Menſch wird im Allgemeinen, was ſein Behagen und Unbehagen be⸗ 
trifft, von den unſcheinbarſten Dingen beſtimmt, und wie das Händchen 
eines Kindes hinreicht, eine weite Fernſicht zu verdecken, können jene 
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3 } — Der Plan, die Koͤnigsbrücke zu vergrößern, ſoll im nächſten] reits begonnenen Arbeiten des Suezkanals in Augenſchein zu nehmen 
Sthaatskaſſe zu ſchwere Laſten für Unterhaltung einer größeren Schiffe: | Jahre verwirklicht werden. Dieſelbe (aus der alten Königsftrape über] und hinſichtlich der weiter auszuführenden das Geeignete anzuordnen. 
menge aufzubürden. Man kann es nur erfteulich finden, daß die preu⸗ den Königsgraben auf den Alexanderplatz führend) war ürjprünglich | Herr Negrelli wird etwa 2 Monate in Egypten verweilen. 
ßiſchen Pairs an den Beſtrebungen der Regierung für die kräftige Ent: |von Holz gebaut und wurde 1777 abgebrochen, um auf königliche Wien, 2. Juli. [Oeſterreichiſche Nationalbank.] Nach 
wickelung unſerer Seemacht lebhaften Antheil nehmen, und daß die] Koſten, nach Gontards Zeichnung, von Baumann dem Sohne ſteinern[ dem Baukausweiſe vom heutigen Tage beläuft ſich der Silbervorrath 
„Neue Preuß. Zeitung“ dem Gegenſtande ernſte Aufmerkſamkeit wid⸗ errichtet zu werden. Sie hat vier Bogen und ein ſteinernes Geländer] auf 94,143,848 Fl.; der Banknotenumlauf auf 383,306,610 Fl. 
met. Allein es liegt etwas anmaßliche Verblendung darin, wenn die] mit Kindergruppen von Meyer dem Jüngeren. Auf der berliniſchen] Die eskomptirten Effekten belaufen ſich auf 86,024,492 Fl.; die Vor⸗ 
Herren der Rechten, wie in den Finanzfragen, fo auch in den Marine: | Seite (in der alten Königsſtraße) hat fie rechts und links eine hohe] ſchüſſe auf Staatspapiere auf 83,660,900 Fl.; die fundirte Staats⸗ 
Sachen für ſich das Monopol der Einſicht und Sparſamkeit in An- joniſche Säulenlaube von weißen Sandſteinen, deren Kindergruppen] ſchuld iſt 55,409,656 Fl.; die Staatsgüterſchuld 151,800,000 Fl. 
fſcdruch nehmen und durch irgend einen improviſirten Einfall die wohl-] von dem jüngeren Meyer und Schulz aus Potsdam herrühren, wäh⸗] Pfandbriefe find im Umlaufe für 2,114, 10% Fl. 
überlegten Pläne der Regierung in Schatten zu ſtellen vermeinen. Die rend die großen Figuren ein Werk des älteren Meyer ſind. Hinter Nach dem vormonatlichen Ausweiſe waren der Silbervorrath 
angeregten Reformprojekte find inzwiſchen von erfahrenen Sachkennern] derſelben find bekanntlich Kramläden. 93,591,932 Fl.; der Banknotenumlauf 379,821,894 Fl.; die eskomp⸗ 
einer gründlicheren Prüfung unterzogen worden und es hat ſich her: — Der Maſchinenbauer J. G. Leonhardt hat eine Minié⸗Kugel⸗tirten Effekten 86,391,971 Fl.: Vorſchüſſe auf Staatspapiere 
ausgeſtellt, daß eine Verbindung der beiden Marinezweige im umfaf-| Gießmaſchine vollendet (fie ſoll in der Stunde 800 fertige Geſchoſſe. 82,879,000 Fl.; die fundirte Staatsſchuld 55,409,656 Fl.; die 
ſenderen Maßſtabe, namentlich eine Erbauung von Poſtdampfern mit | liefern) und darauf ein Patent für 5 Jahre erhalten. Es wurden im] Staatsgüter⸗Schuld 152,000,000 Fl. Am 3. Juli vorigen Jahres 
Rückſicht auf Kriegszwecke, der Aufgabe beider Inſtitute entſchieden hin⸗königl. Gießhauſe bereits Proben damit vorgenommen. (N. Pr. 3.) war der Silbervorrath 61,096,942 Fl.; der Banknoten-Umlauf 
55 eg fein würde. Nur das eine bewährt ſich als zweckmäßig, daß — Seit dem 1. d. M. courſiren die nach der neuen Münz⸗Kon⸗ 368,222,837 Fl. N 
die Poſtdampfſchifffahrt benutzt werde, um ein zahlreiches und wohlge⸗ vention geprägten preußiſchen Thaler vereinzelt unter dem Publikum. Ruß lan d. 
ükbtes Perſonal für die Schiffsleitung und den Maſchinendienſt heran: | Die eine Seite enthält, wie früher, das außerordentlich ähnliche Bruſt⸗ Aus Si 1 1 (440 Juni ; 
zubilden, und dieſen Punkt hat wohl die Regierung ſchon von lange bild Sr. Maj. des Königs mit der Umſchrift: „Friedrich Wilhelm IV.] de W W Die Gerl cn den Ai man der 
her in das Auge gefaßt. König von Preußen“, und die andere den heraldiſchen Reichsadler mit 5 ee brei lor mauſdan ber 
rn: Er 7 8 . ener uber de Au ber Be: Südſeite Sebaſtopols, welche ſich allgemein verbreitet hatten, ver⸗ 
+ Berlin, 2. Juli. Am Sonnabend it die däniſche Ant⸗ en ſſen Haupt ſchwebenden Krone. Um deſſen Hals oder] anlaßten über 4000 Arbeiter, meiſt Zimmerleute und Maur 
ö wort hier eingetroffen. Gleichzeitig mit derſelben ift auch eine Note Schultern hängt die Kette zum ſchwarzen Adlerorden und auf deſſen] Krim zu kommen: fe a En e frag, e > nad) der 
nach Wien gegangen, welche mithin ungefähr am Sonntag in Wien Bruſt befinden ſich die Buchſtaben „E. R.“ Die Umſchrift lautet: aus Man el an Arbeit urückkehren Scharenweiſe 5 ‚geraujät, 
mitgetheilt fein wird. Wie man hört, ift fie nicht in dem geharniſch⸗ „Ein Vereins Thaler, XXX. ein Pfund fein, 1857.“ Am Rande ſind, Leute die Straßen Sim heropols und baten um Unterstüzung ur Ruch 
ten Ton geſchrieben, welchen die däniſchen Blätter vorherſagten. Sie] wie früher, die Worte zu leſen. „Gott mit uns.“ (Zeit) f reiſe in die Heimat 5 fein choc, als wenn dds Comiie di a 
hat eine ruhigere Faſſung, welche den Beweis liefert, daß das däniſche Elberfeld, 30. Juni. [Strike.] Die „Elb. Ztg,“ meldet: inter den eden pan er ne Sebaſtopols beſchloſſen ö 
Kabinet es nicht bis auf das Aeußerſte ankommen laſſen mag. Auch hier war es einigen Schuftergefellen eingefallen, die Arbeit behufs der Plan bereits vom Kaifer fanctionit fi e Die Auefüh tung ab. . 
Bor einiger Zeit brachte ich die Mittheilung, daß die Direktion der] Erzwingung höheren Lohns niederlegen zu wollen. Etwa 40 Perſonen dürfte erſt im folgenden Jahre von ftatten gehen, da vorläuf 15 1155 
Berlin⸗Hamburger Eiſenbahn⸗Geſellſchaft wegen Aufhebung | waren zur Beſprechung hierüber heute Morgen auf der Herberge der⸗f reichen, im ne 5 Maßſtab 5 1 0 Bauten 5 8 auh 
bobder doch Ermäßigung des Tranſitzolles in Unterhandlung getreten ei. ſammelt, da erſchien die Polizei, brachte alle 40 in ſichern Gewahrſam mungen der Fach : abe unernumenen dane nterneh⸗ 
> | a e 5 ö . g 977 80 a gierung den Staatsſchatz zu fehr in Anſpruch genom⸗ 
Wenige Tage darauf wurde dieſe Nachricht, wenn auch mit entſchiede⸗ und von dort aus wurden 22, und zwar 16 Ausländer und 6 Inlän⸗ men haben, um weitere Milli f dieſen Gegenſtand verwend 
nen Modifikationen, ebenfalls von anderen Journalen gemeldet. Jetzt] der, ſofort in ihre Heimath mit Zwangspaß dirigirt und angewieſen, kzunen. — Jh bemichme ſo eben, daß ich die f Ira Reiten en zu 
wenden ſich gegen dieſe letztere Mittheilung zwei berliner Zeitungen, noch im Laufe des Tages die Stadt zu verlaſſen; die andern dahin JJ. kl. MM iu wie beg Gro 0 5 5 1 N f 1 auf h l wo 
indem fie ſich auf beſondere ihnen zugegangene Angaben ftügen. Wenn verwarnt, daß fie ein gleiches Schickſal zu erwarten hätten, wenn ſief delaufe, d. h. 20 Mill. Fr e Riem wirb be daß le 155 
ſtie in ihrer Widerlegung fagen, daß Unterhandlungen wegen Beſeitigung 24 Stunden ohne Arbeit ſich hier aufhielten. Sie find denn auch alle ;, dieſer Stadt einige Unord d 5 er dent 4 5 5 
oder Herabſetzung des Tranſitzolles durch den Zollverein nach Oeſter⸗ zu ihren Meiſtern zurückgekehrt. . leinen ruſſiſchen Obersten auen lg Ba, 905 Ir erzählt And 4 
reich nicht ſtattgefunden haben, fo fagen fie die Wahrheit. Dagegen Oeſterre i ch. vorgefallen ſind. Auf den Bericht des General ne 3 * 
ſind — ich kann dies auf das Beſtimmteſte verbürgen — in der That] O Wien, 2. Juli. Wir vernehmen Folgendes über die in näch⸗] Petersburg der Flügeladjutant Bobrinsky dahin beordert, m De 
Verhandlungen mit Dänemark wegen des Tranfitzolles durch die däni-|ter Zeit bevorſtehenden Reifen des kaiſ. Hofes: Einem glaubwür⸗ | Unterfuhung zu veranlaſſen.“ 
ſchen Herzogthümer eröffnet worden, welche zur Zeit noch fortwähren. | digen Gerüchte zufolge werden Ihre Majeſtäten der Kaiſer und die [Der ruſſiſche Zolltarif.] Zur Erwägung unferer in Num⸗ 
Ich glaube in meiner damaligen Mittheilung nur im Allgemeinen von] Kaiferin ſchon am 8. d. M. die Reife nach Ungarn antreten und dortf mer 302 und 303 d. 3 enthaltenen Mittheilungen über der kuſſiſchen 
Verhandlungen über den Tranſitzoll, der auf der Berlin⸗Hamburger] bis zum 20. d. M. verweilen, hierauf gedenken die Majeftäten nach] Zolltarif geben wir noch den Auszug, welchen die 5 le 
Eiſenbahn zu zahlen ift, geſprochen zu haben. Die jetzt hier gegebene | Wien zurückzukehren und hier einige Tage zu verweilen. Am 27. Juli wird | demie⸗Zeitung“ vom 25. Juni 5 die Artikel feen 6 155 
IR Mittheilung kann mithin als eine Vervollſtändigung meiner erſten An⸗ der Kaifer der Eröffnungsfahrt der Südbahn nach Trieſt beiwohnen fortan zollfrei oder mit bis auf 20 Ko eken ermäßigten oll . Para 
gabe betrachtet werden. während die Kaiſerin ſich nach Iſchl begiebt i i äver | w dürfen: ; = 
ab verd 8 U f ſich h Iſchl begiebt, um die dortigen Bäder | werden dürfen: 

Mehrere Gläubiger der Koſel-Oderberger Eiſenbahn gehen zu gebrauchen, wohin der Kaiſer Anfangs Auguſt gleichfalls ſich bege⸗ 1) Zollfreie Artikel: Gagat oder roher Bergwachs, ungereinigte Kreide 
mit der Abſicht um, zu beantragen, daß der Konkurs gegen dieſe Bahn ben wird. — Erzherzog Franz Karl und Erzherzogin Sophie dagegen Pferde mit Ausnahme von Wallachen, Merinos, wilde Thiere und Vögel, 
eröffnet werde. Da die Regierung den Betrieb dieſer Bahn mit ihren | werden ſchon am 8. d. M. nach Iſchl abreifen und dort während der Mühl, Schleif- und ſchwediſche Sandſteine, lithographiſche und Schleifſteine, 
Zweigbahnen übernommen hat, ſo iſt die Frage aufgeworfen worden, ganzen Saiſon verweilen. Der General-Gouverneur von Mailand er o 
welche Stellung dieſe einem ſolchen Antrage gegenüber einnehmen würde. ' ift i f 1 nd, künſtliche Mosaiken, Gold und Silberſtreuſand gedruckte Bücher in allen Spra⸗ 

elche stellung dieſe einem s che ge gegenüber einneh ürde. | Erzherzog Ferdinand Max, trifft in wenigen Tagen hier ein und wird | hen, gebunden oder ungebunden, Bilder, Zeichnungen, Kupferſtiche, Lithogra⸗ 
Das Vertrauen, welches ſich die Verwaltung des Staates überall zu bis zur Abreiſe des kai. Hofes bier verweilen, ſodann aber dirett nach ien, Daguenreoipps und Photographien ohne Einfaſſung, Bildwerke aus Bein, 
Aerzen gewußt hat und welches bei einer ähnlichen Gelegenheit den Mailand abgehen. Sollte ſich daher die Nachricht beſtätigen, bin mec en in Selz geschnitten, Noten 3 kanten Sigueen, per 
Konkurs abgewendet hat, wird vorausſichtlich auch hier beruhigend daß der König von Preußen dem Kaifer einen kurzen Be ee 3 Sale ee e ringen N 


Perſonal zur Verfügung zu ſiellen, ohne doch in Friedenszeiten der 


wirken, und von einem ſolchen Antrage zurückhalten, welcher den Gläu⸗ ſuch abzuſtatten gedenkt, fo würde dies jedenfalls im Laufe baſt, Stroh, Baumrinde, oder Hobelſpähne, 5 f 
88 859 mehr ſchaden als nutzen dürfte. Finanziell wird der Staat der dieſer Tage der Fall fei — Die ee Eröffnung 15 gef Satene Matten, Ede, Saen 2 jr Valten, Bohlen — 1 — 
Etiſenbahn keinenfalls beiſpringen. Die Befürchtungen, daß der Südbahn don Wien nach Trieſt verfpricht ſehr feierlich und glänzend] ten, ſowie alle Zimmerer und Rademacherarbeit, Achſen, Felgen, Speichen; 
sch der Haupt- und Nebenbahnen eingejtellt werden!zu werden. Wir haben bereits mitgetheilt, daß der Kaifer perfönlich in Maullen Beer Paper e andere zum Poliren 
ö unte, ſind ungegründet, da für die Inhibirung des Betriebes der Eröffnungsfeier beiwohnen wird, andererſeits vernehmen wir, daß das Veraſtein und Mersch al Art Schweſel und en Schildpat, 
auf der Hauptbahn keine Veranlaſſung vorliegt, und man von der in Miniſterium die Abſicht hat, die Regierungsvorſtände und Bürgermei⸗ wurzeln oder präparirte Eichorien. W 
1 8 5 8 ne = = 195 1 pr fter aller Städte, welche die Eiſenbahnverbindung zwiſchen Hamburg e. gi er bis u 0 1 15 15 Pub igt ik: 
Bergbahnen betheiligten Grubenbeſizer die Erwartung hegt, daß ſie und Trieſt berührt, einzuladen, jo daß au d i Schmergelpapier, Papierbogen, zum Gebrauch als Unterlage in Tuchfabriken, 
Mittel finden wird, die Siſtirung des Betriebes auch auf dieſen zu . ein Pepbnderts Tan e e e die Bea ne ee heute aus been kahl auge 
hindern. - Säfte von Hamburg bis Trieft aufnehmen und dadurch gewiſſermaßen ſeis polirt oder angeſtrichen; reiner und nicht gereinigter Borax, roher Wein⸗ 
Zur Tages⸗Chronik.] Des Königs Majeſtät hat der Stadt- die Herſtellung der direkten Eiſenbahnſtrecke von dem äußerſten Norden ſtein, Cremer Tartart, gereinigter Weinstein, Glatte, Silberglätte, Bleiaſche, 
Gemeinde Küſtrin geſtattet, ein Kapital von 1500 Thlr. anzunehmen, bis zu dem dußerſten Süden von Deutſchland einen erhöhten Ausdruck Sumi eiten oder ene nee SE Slafen un 
welches der Geheime und Ober⸗Regierungsrath Heinrich Auguſt Kaſimir erhalten würde. Das Miniſterium läßt überdies eine Denkmünze aus⸗ a a Zim in Stäben, "Stangen, Mas 
13 ckelmann zu Berlin derſelben behufs Begründung einer Stiftung zur prägen, womit alle Jene betheilt werden, welche an der Feier Theil] ten und Stücken, jo wie zu Spiegelunterlagen; geſchliſſene Federn, Hirſchhorn, 


k ” Unterſtützung hilfsbedürftiger Frauen und Kinder geſchenkt hat. nehmen. 19 5 in Stücken, Marienglas, (Die Fortſetzung verſpricht die „Akademie: 
Das durch Kabinets⸗Ordre vom 10. März d. J. beflätigte) e Wien, 2. Juli. Der kaiſ, ruſſiſche Geſandte Baron Bud: Zeitung“ demnächſt folgen zu laſſen.) f 

Statut für die löbauer Kreis⸗Sparkaſſe enthält die Beitimmung, daß berg begiebt ſich morgen von hier nach Kiſſingen an die Seite Ihrer Frankreich. 

die 1 der Kaffe auf ſichere Hypotheken, inländiſche Staats- Majeſtäten des Kaiſers und der Kaiſerin von Rußland. In ſeiner Paris, 28. Juni. [Der Prozeß Leuchtenberg⸗Marmont.] 
papiere und a 5 

Hilfskaſſe oder in Darlehnen gegen Fauſtpfand angelegt werden ſollen. Karlsbad hier angekommen iſt, die Geſandtſchafts⸗Geſchäfte führen. — Prinzen Eugen Beauharnais, und dem Herausgeber der Mar⸗ 


ji re und Pfandbriefe, bei der provinzial⸗ reſp. kommunalſtändiſchen[Abweſenheit wird der Legationsrath Fürſt Wolkonski, der eben aus Der Streit zwiſchen den Nachkommen des Vice⸗Königs von Italien, 
e haben eine Abänderung reſp. Ergänzung der gedachten] Ihre koͤnigl. Hoheit die Frau Herzogin Ludowika von Baiern tritt heut mont ſchen Memoiren iſt noch nicht entſchieden; aber die beiden Advo⸗ 

mmung dahin beſchloſſen: daß aus der Sparkaſſe auch Darlehne Nachmittag ihre Rückreiſe nach Baiern mittelſt Dampfboot an. — Der katen Dufaure und Marie haben geſprochen. Der materielle Gegen⸗ 
Pfand gegen bloße Schuldſcheine unter Bürgſchafts⸗Uebernahme k. k. General⸗Inſpektor der Staatseiſenbahnen, Miniſterialrath Ritter] ſtand des Prozeſſes iſt ein ſehr geringfügiger. Ein gewiſſer Rouat 
Seiten zweier ſolider und zuverläſſiger Perſonen gewährt werden von Negrelli, der von der internationalen Kommiſſion zur Durch- la Faye hatte in einer Broſchüre die Angaben des Marſchalls über 
Tonnen. Dieſer Beſchluß, welcher in Form eines Nachtrages dem Statut ſtechung der Landenge von Suez zum Inſpektor der betreffenden Arbei-] die Haltung des Vice⸗Königs im Jahre 1814 zu widerlegen geſucht 
f angehängt worden iſt, hat die allerhöchſte Beſtätigung erhalten. (P. C.) ten ernannt worden iſt, hat ſich nach Alexandria begeben, um die be-lund den Verleger der Marmontſchen Memoiren aufgefordert, dieſe Bro⸗ 
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N an ſich io geringfügigen ungeſchick und Unſchicklichkeiten auch einem] klopfen, ausnahmsweiſesaber auch fingen und ächzen, ſtöhnen und wiſpern.] Dr. der N 7 Paſtor Gt der Thomaskirche, Domherr, Comthur u. 5 w. 
empfänglichen Sinn die. Schönheit Dresdens entziehen und beeinträch⸗ Das letztere wird ebenfalls als muſikaliſche Kundgebung höherer Ne man N a iM 70. Jahre ſeines geſegneten Lebens. 
tigen. Es macht, abgeſehen von der Rückſicht auf die perſönliche Be- gion ausgegeben. Warum; iſt ziemlich ſchwer zu ſagen. If dies die 0 Al ba edelsten Art geheiligt haben n — dene d 88 
. ledigung einen niederſchlagenden Eindruck, wenn man in unſerer reg⸗ Muſik der himmliſchen Sphären, ſo ſollten wir muſtkaliſchen Erdenkin⸗ ligung ungeſchmälert bewahrt hat. An dieſer Stätte wirkte F. V. Nerd 
va fa en, von der Konkurrenz beſchwingten Zeit eine große Stadt der] der uns durchaus nicht beeilen, derſelben theilhaftig zu werden. Daß mit ſeinem klaren Geiſte und ideenreicher Weisheit, wirkte Heinrich Gottlieb 


5 orm d Mittel faſt gänzlich beraubt ſieht, jed { ih ſati üh ä - | Tyfchieners edler, männlicher Freimuth und deutſche hriftliche | ie kei 
amſten Formen und Mittel faſt gänzlich beraubt ſieht, um den jedoch die Geiſter ihre Konverſation klopfend führen, läßt ſich eher be wenſchlchen Autorität Engrife ha N 1 5 ET 1 ul —.—.— 
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uß,, den Einheimiſche und Fremde an ihr finden, ſich zum Gewinne | greifen. Es unterliegt keinem Zweifel, daß dies in Erinnerung der geide Männer übten weit l Baſßer \ ei 
zubeuten. (Wiener 3.) überzeugenden Kraft geſchieht, welche den Klopfereien auf unſerem Erd⸗ ne nen Enz . W Deuce doch wer 
5 3 ball für die meiſten a ihnen innezuwohnen pflegt. In Berückſchti⸗ ag hen haet A Son heimgegangenen Geohmann, nend dieſe Verehrung 
[IKlopfgeiſter⸗Muſik. r theilt aus New-⸗Norkf gung der maſſenhaften Kundgebungen dieſer Art in Nerv: York und zue Adolf Ve in, keiner Siifolge feiner aufopfernden Hingſeung an den Guftan: 
Bit e 0 geiler Wee en mutigen folge der eigenen Theorie der Spikitualiten will es mir manchmal ae e lieben Müünde "el dur 7 , tn n e us 
Unfug mit, den wir als „echt amerikaniſch“ unſeren Leſern nicht vor⸗ ſcheinen, als wenn die höheren Regionen oder die zukünftigen Welten ſein Charakter wie ſeine perfönliche Wee deen durch => Aue 
halten dürfen. „Haben Sie jemals von einer ſpiritualiſtiſchen Mu- der Sitz permanenter Klopfereien und Keulereien wären. Die Geifter | antike und zugleich chriſtliche Würde, jeder Zoll an ihm ein Mann, ein evan 
tt gehort?“ ſchreibt Hagen an feinen. Redakteur. „Ich frage, weil machen einen Skandal, als wenn fie der Gegenwart angehörten, und hriſt und Bicchef, erfüllt vom lebendigen Glauben. Alle: Milde und Menſch⸗ 
eee, in weichem ed rationaliſtiſ —— ſenſualif che, es dürfte ſomit hinreichend erklärt ſein, warum die heutigen Vertreter 5 und Edle, was wir mit Humanität im menſchlich erhabenen Sinne 
range! ö tige Mut oieh ſtiſche, ualiſti 9e, der muſtkaliſchen Zukunft ſich in dieſer Beziehung fo ſehr auszeichnen. Go — n, wohnte in feiner Ceele, ‚getragen und veredelt vom Chriſtenthume. 
traditionelle und zukünftige Muſik giebt, am Ende auch die ſpiri⸗ Bisher beſchränkten ſich die muſikaliſchen Kundgebungen der Spiritua: | jeit aan bob feine: Stellung in Sachſen ſeit 1829 beſleidet und war vorher 
ttualiſtiſche Muſik ihren Platz gefunden haben könnte, obgleich fie] A ) gebung 5 . 0 23 Generalſuperintendent und Oberhofprediger in Altenburg. (Weſer⸗Z.) 
meines Willens bis jetzt nur in dieſer neuen Welt ihr Bürgerrecht ge⸗ liten auf Lieder und Balladen. Der neueſten Zeit war es jedoch vor EC TERRERNT 
funden hat. Amerika war es vorbehalten, nicht blos die Geiſterſeher behalten, auch hierin eine Erweiterung eintreten zu laſſen. Ein vor Im Dorfe Almgguer bei Toledo wurde am Jrohrteichnamsiage ein 
Klopfer, Fechter und Schlächter zu erfinden ſondern auch zu bewahre „Kurzem ſtattgefundenes Konzert zum Beſten eines Mediums machte mich furchtbarer dreifacher Mord begangen. Am beſagten Tage ſchlich ſich während 
3 ’ 5 bei. Ihnen 50 3 bio he. Kuri zu 45 Ten, | mit einer Kantate bekannt, welche als das Reſultat eines dreitägigen — Nacht ein Unbekannter in den Hof des Hauſes einer jungen Wittwe ein, 
und was en hochſtens noch eine hiſtoriſche Kurioſität iſt, lebt mit der Welt der Gei { ausgegeben wurde. welche einige Tage vorher 4200 Fr. emrfangen hatte. Dieſer Mann, welcher 
unnd geb { d Verkehrs mi e r Geiſter und Engel ausgeg mit 8 t der D 
ö gedeiht hier und trägt, wie Alles in dieſem Lande, ſeine guten S ; ; a ließ it einem lleinen Beile verſehen war, begegnete zuerſt der Dienſtmagd der 
Zinſen. In jeder Stadt der Union giebt es der Geiſterſeher ſo viele, daß Manche Stellen darin klangen allerdings ſehr engliſch. Andere ließen] Witwe, und ſpaltete ihr mit einem Streiche von hinten den Kopf. Das Opfer 
es vielleicht daher kommen mag, warum es der warmblütigen Men: wieder vermuthen, daß das Medium in einem hoͤchſt intimen Rapportf fiel ohne einen Schrei todt zu Boden, und der Mörder ſchleppte ſie in den 
tr f 9. 9 * mit dem verſtorbenen Donizetti geſtanden haben mußte, von dem wir Stall, wo er ſie mit Stroh bedeckte. Hierauf drang er in das Haus ein, ge⸗ 


Es: ſchen ſo wenige giebt. Namentlich it. New⸗Nork mit dieſen eigenthüm⸗ die Ueb # fein Geiſt ſelbſt in d langte in das Gemach, wo die junge Wittwe ſchlief, und forderte ſie auf, ihm 
ich blgabten Perſonen reichlſch versehen, und ſo gut der New⸗Norker zum erſenmal die Ieberzengung gewannen, daß ſein Geiſt ſelbſt in der die 10,000 Deen lten hatte. Der Anblick di 
ch beg Perſ eich verleben, und ſo e Une andern Welt noch thätig iſt. Das Werk zeigt übrigens im Ganzen, un Blut een ei Aer fir a verſetzte die 5 a 


in fein Theater, in die Oper oder zu den angeſchwärzten Minneſän⸗ 157 a J i 
3 f gan- ſo wie in den Details unverkennbare Spuren der Zutunftswelt, was in ſolches Entsetzen, daß ſie es nicht einmal verſuchte, um Hilfe zu rufen. Sie 
geht, eben ſo gern wandert er in die Soirees der Spiri⸗ um ſo weniger Wunder nehmen kann, als es der eigenen Ausſage der ſtand auf und gab ihr Geld hin. Der Räuber befahl ur hierauf, äh in den 


ERTL: tualiſten, um eine oder zwei Stunden gemüthliche Plauderei mit 5 ; K. aben müſſe; ſie willi is 

2 ee DR : ; Verfafferin nach direkt daraus entnommen war. Das Konzert wurde | Keller zu geben wos fie noch mehr Geld haben mülle; gte ſofort ein, 

irgend einer verſtorbenen Großmutter, Tante oder einem ähnlichen Fa⸗ an . ; . um ihm das Gegentheil zu beweiſen. Dort angekommen, band ihr der Ele 
von den Spiritualiſten New⸗Norks veranſtaltet, das Reſultat ſoll in pe⸗ die 1 it — Rücken a 3 Bong fie lebend an 8 8 ei 


milien ngiel Dieſe Konverfati in der Re⸗ 3 FIRRRRRET Re fon ſei ie Gli 

BR 1 Bean 8 8 nn 1 70 Er W Die funiärer Beziehung ebenfalls äußerſt ſpiritualiſtiſch geweſen fein.“ auf; dann hieb er der Unglücklichen nacheinander die Glieder und zuletzt den 
ee ad ent anden Wel gu Stande gebracht Se ln nie Beipgig, 30: Sun. Gestern Unenb enfänie nad) einen bald Hoffnungsr [iiber ad Der Wish, weiter de en l wee face Tore 
dieſer * t zu S 0 . 78° eip 30. Juni. Geſtern Abend entſchlief nach einem bald hoffnungs⸗ jähriges Kind. er Mörder, welcher verrathen zu werden fürchtete 

der 5 ſcheinlich ſchon wiſſen, daß die Geiſter nicht ſprechen, ſondern gewöhnlich | los ſich geſlaltenden Krankenlager von elf Wochen, unſer Superintendent, Prof. — — Weſen in zwei Theile und floh mit dem geraubten — Dil Bun 
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ſchüre den Memoiren hinzuzufügeu. Der Verleger hat ſich freiwillig 
dazu bereit erklärt und die Broſchüre am Schluſſe desjenigen Bandes 
abgedruckt, der gerade erſchien, als fie ihm zugeſchickt wurde, dem gten 
nämlich; hiermit nicht zufrieden, verlangte die Familie Leuchtenberg den 
Abdruck im 6. Bande, als demjenigen, worin von Eugen die Rede iſt, 
nebſt Hinzufügung einer Notiz, worin der Marſchall wie ein Verleum⸗ 
der dargeſtellt wird. Natürlicherweiſe wollte ſich der Herausgeber hierzu 
nicht herbeilaſſen — daher der Prozeß. Dufaure, der für die Familie 
Leuchtenberg plaidirte, behandelte die Sache wie eine Familienfrage und 
Marmont wie einen gewöhnlichen Pamphletiſten; ſein Gegner Marie 
plaidirte, wie Jemand ſehr richtig bemerkte, viel mehr für die „Muſe 
des Thueydides“ als für den Herausgeber Perrotin, und es gelang 
ihm, von dieſem höheren Standpunkte herab die Beweisführung ſeines 
Gegners in ihrer ganzen Haltloſigkeit zu zeigen. Zur Sache ſelber 
beruft ſich Marie auf eine Menge von Schriftſtellern, welche vor Mar⸗ 
mont ſich ganz ſo wie dieſer über den Prinzen Eugen ausgeſprochen 
hatten, und das iſt eben das Mißliche für den Ruf des Prinzen; denn 
in Frankreich, wo man ſo raſch vergißt, hatte man auch dieſe Schrift⸗ 
ſteller vergeſſen, bei denen ſich jetzt Jedermann Aufklärungen ſuchen 
kann. Es iſt möglich, daß das Tribunal den Herausgeber Perrotin 
zwingt, die Broſchüre dem 6. Bande, anſtatt dem 9. anzuhängen, aber 
was iſt damit für den Ruf Eugens gewonnen? Marie ſchließt mit 
dieſen Worten: „Ich habe zu beweiſen, daß der Befehl, Italien zu ver⸗ 
laſſen (die Armee nach Frankreich und dem Kaiſer zu Hilfe zu führen), 
gegeben war, Ihr habt zu beweiſen, daß dieſer Befehl zurückgenommen 
war. Ich zeige den Befehl, Ihr zeigt nicht den Gegenbefehl. Und 
ich füge hinzu: Ihr habt einen böſen Gedanken gehabt; ſeit langer 
Zeit träumtet Ihr von der Krone Italiens; aber der König von Rom 
war zwiſchen ihr und Euch. Der Tag bricht an, wo das Königthum 
des Sohnes mit dem des Vaters verſchwindet, der Prinz Auguſt (2) (won 
Baiern) verſprach Euch den Thron, die Prinzeſſin Auguſte (die Ge⸗ 
mahlin Eugens) ſchmeichelte Eurem Ehrgeize, und ſo groß war ihr 
Einfluß, daß der Kaiſer ſie von Euch entfernen zu müſſen glaubte. 
Ihr ſeid entfernt von Frankreich geblieben, und nach dem Sturze des 
Kaiſerreichs habt Ihr die Krone von Italien verlangt. Aus Italien 
verjagt, habt Ihr dem König Ludwig XVIII. Eure Huldigungen dar⸗ 
gebracht; in den hundert Tagen ſeid Ihr nicht erſchienen. Ich bemerke 
das für diejenigen, welche die moraliſchen Beweiſe für etwas zählen. 
Und nun genug. Ich wiederhole nur noch, daß Marmont über be: 
kannte Dinge mit Gewiſſenhaftigkeit geſprochen hat. Hat er Irrthü⸗ 
mer begangen? Ich wünſche es — aber ob die Wahrheit auf dieſer 
oder auf jener Seite iſt, das öffentliche Bewußtſein allein hat darüber 
zu entſcheiden. Der Prozeß, den Ihr gemacht habt, iſt ein unglück⸗ 
licher Prozeß, weil er vergeſſene Dinge wieder ins Licht ſtellt und die 
Intereſſen diejenigen bloßſtellt, denen Ihr nützlich ſein wollt.“ 


(N. Pr. Z.) 
Groſbritannien. 

London, 30. Juni. Oberhaus⸗Sitzung vom 29. Juni.“) Der Carl 
von Ellenborough: Die jo eben aus Indien eingelaufenen Unglücksnachrich⸗ 
ten, welche meine böſeſten Vorahnungen, ſo ſchlimm dieſelben auch waren, bei 
Weitem übertreffen, veranlaſſen mich, an den mir gegenüberſitzenden edlen Lord 
Lord Granville) eine Frage in Betreff der Maßregeln zu richten, welche die 

egierung zu ergreifen gedenkt, um das uns in Indien bedrohende Unheil ab⸗ 
zuwenden. Vor einigen Tagen fragte ich die Regierung, ob Inſtruktionen nach 
Indien an die britiſchen Behörden geſandt worden ſeien mit der Weiſung, den 
Eingeborenen die Verſicherung zu ertheilen, daß es nicht in der Abſicht der Re: 
gierung liege, ſie irgend wie in der Ausübung ihrer Religion zu ſtören. Auf 
dieſe Frage erhielt ich keine Antwort. Aus den Blättern habe ich erſehen, daß 
die Regierung eine in ſehr energiſchen Ausdrücken abgefaßte Proklamation in 
dieſem Sinne veröffentlicht hat. Wenn aber iſt dieſe Proklomation veröffentlicht 
worden? Erſt am 16. Mai, alſo zu einer Zeit, wo der Auſſtand ſchon weit 
um ſich gegriffen hatte und wo von den Aufſtändiſchen bereits ein neuer König 
von Delhi proklamirt worden war. Die Regierung mußte die Gefahren, welche 
der engliſchen Herrſchaft in Indien drohten, zur Genüge kennen. Schon am 
22. Februar hatte eine bedeutende Feuersbrunſt, bei welcher es keinem Zweifel 
unterlag, daß das Feuer böswillig angelegt worden war, in der Nähe von Kal⸗ 
kutta ſtattgefunden, und während der drei folgenden Monate ſtellte ſich die in 
der Armee herrſchende Mißſtimmung klar heraus. Am 25. Februar empörte 
ſich das 19. Regiment und ward in Folge davon aufgelöſt. Am 6. März 
brach im 54. Regimente gleichfalls eine Meuterei aus, und von jener Zeit an 
ward ein Syſtem des Aufruhrs im ganzen Lande organiſirt. Am J. Mai 
marſchirte Sir Henry Lawrence, der mit gutem Grunde eine Inſurreltion 
argwöhnte, gegen die meuteriſchen Regimenter, löſte ſie auf und ließ die Meu⸗ 
terer verhaften. Es war das ein ſehr kluger und vorſichtiger Schritt. Wie 
tand es zu Mirut? Es kommandirte dort ein Offizier, Namens Hervet, 

ein Mann ohne e a Wo war General Anſon, der Oberbefehlshaber? 
ch glaube, daß viele einheimiſche Regimenter uns treu bleiben werden. Die 
etzten Nachrichten aber find beklagenswerth. Wir dürfen uns nicht verhehlen, daß 
wir in einer Zeit des allgemeinen Friedens drei Kriege in Aſien zu führen ha⸗ 
ben. Die Regierung that Unrecht daran, daß fie jo beträchtliche Streitkräfte 
nach Ching ſchickte, denn wir haben einen Krieg zu führen, welcher eine ebenſo 
roße Kraftentfaltung erheiſcht, wie der Krieg Se der Krim. Es iſt Pflicht der 
een ſo viel Truppen wie möglich nach Indien zu ſchicken und den zur 
Aufrechterhaltung der Ruhe im vereinigten Königreiche unerläßlichen Militär⸗ 
dienſt durch die Milt verſehen zu laſſen. Lord Granville: Ohne Zweifel iſt 
die Lage der Dinge in Indien eine ſehr ernſte; allein ich glaube, daß die Be⸗ 


S. den vorläufigen Bericht in Nr. 303 d. 3. 


eg an jeinen Kleidern, die er nicht wegzuwaſchen vermochte, veranlaßten 
eine Verhaftung. Verhört, geſtand das Ungeheuer ſeine dreifache Unthat, und 
erzählte alle Umſtände mit einer Art von wilder Freude. Man vermuthet, daß 
er zu der Räuberbande gehört, die ſeit längerer Zeit in den Bergen von Toledo 
hauſt und vergebens verfolgt wurde. 


Ueber das Wiederbeleben der Blumen] fagt die „Europa“: Ab: 
geſchnittene Blumen kann man nur kurze Zeit im Waſſer friſch erhalten, ſchon 
nach 24 Stunden welken ſie. Man beobachtete nun ſchon längſt, daß welkende 
Blüthen im Waſſer heißer Quellen, z. B. in dem von Gaſtein, wie friſch wer⸗ 
den und pie neu aufleben, glaubte auch ſchon hierin einen Beweis für 
die eigenthüml 
der Erde ſelbſt erwärmten Waſſers gefunden zu haben. Allein jedes, auch das 
künſtlich erhitzte Waſſer hat dieſe Wirkung. Man kann ſich leicht hiervon über⸗ 
zeugen, indem man eine welkende Blume ſo weit in ſiedend heißes Waſſer hin⸗ 
einſetzt, daß etwa der dritte Theil des Stengels im Waſſer ſteht. Die Blume 
wird, während das Waſſer erfaltet, ſich emporrichten und ihr verlorenes lebhaf⸗ 
tes Anſehen wieder erhalten. Nachdem ſo der Stengel aufgebrüht iſt, ſchneide 
man den Theil deſſelben, welcher abgebrüht worden war, ab und ſetze die Blu⸗ 
men in friſches kaltes Waſſer. Auf dieſe Art find Blumen, welche bereits ab: 
geſchnitten einen Tag lagen, aber noch nicht ganz dürr waren, wieder perjüngt 
worden. Vielleicht beruht auch auf dieſem ganz einfachen Vorgange jene den 
Kurgäſten von Karlsbad bekannte Erſcheinung, daß ein Blumenſtrauß, den man 
über der bekannten karlsbader warmen Quelle, dem Neubrunnen, befeftigt hat, 
ſeine friſche Farbe 8 bis 10 Tage hindurch bewahrt. Man ſchrieb die Urſache 
dieſes langen Conſervirens bisher gewöhnlich der Einwirkung der ſich verflüch⸗ 
tenden Kohlenſäure zu. 


Göttingen, 28. Juni. Der am 22. d. M. auf der hieſigen Sternwarte 
entdeckte Komet wird im Anfange des nächſten Monats auch dem unbewaff⸗ 
neten Auge ſichtbar, weshalb der Entdecker deſſelben, Dr. W. Klinkerfues, 
in der „Hann. Ztg.“ für Freunde der Aſtronomie nachſtehende Notizen mittheilt: 
Am 3. Juli wird der Komet zwiſchen den beiden Sternen d und o des Fuhr⸗ 
manns zu finden ſein, beinahe in der Mitte der die beiden Sterne verbindenden 

eraden Linie, und wird alsdann einem guten Auge eben ſichtbar ſein. Den 
„Juli ſteht derſelbe merklich heller 40 oder acht Mond⸗Durchmeſſer nördlich 
von dem Stern des Fuhrmanns. Gegen den 15. erreicht der Komet ſeinen 
größten Glanz als Stern der 4. Größe in den Hinterbeinen des Luchſes und 
wird demnach von derſelben Helligkeit ſein, wie die am meiſten hervortretenden 


terne in den benachbarten Conſtellationen Krebs und kleiner Löwe, Gegen 
Inde des Monats wird er raſch an Helligkeit abnehmen und in der Abend⸗ 
pämmerung verſchwinden. a (M. 3.) 


ümlich belebende Kraft und eine ganz beſondere Eigenſchaft des von 
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merkungen des edlen Lords geeignet ſind, im engliſchen Volke lebhafte und un⸗ 
nöthige Beſorgniſſe zu erregen. Daß zu Mirut Verſehen vorgekommen find, 
ſcheint nach den uns bis jetzt vorliegenden Nachrichten allerdings der Fall zu 
ſein; allein die Billigkeit und Klugheit erheiſcht, daß die Regierung ſich ſo lange 
eines Urtheils über dieſe Vorgänge enthält, bis ſie genauer darüber unterrichtet 
iſt. In das Lob, welches der edle Earl dem Sir H. Lawrence geſpendet hat, 
ſtimme ich vollkommen ein und will gern zugeben, daß in einer ähnlichen Lage 
ein entſchiedenes und energiſches Einſchreiten, wie das von ihm beobachtete, häufig 
zum Ziele führt. Wenn man mit eingeborenen Truppen zu thun hat, in denen ein 
ſchlechter Geiſt herrſcht, fo beſteht die Schwierigkeit darin, daß man nicht weiß, wel⸗ 
chen Grad die Mipfttnmung erreicht hat und an welcher Stelle ſie vorausſicht⸗ 
lich zum Ausbruch kommen wird. Noch bis ganz vor Kurzem hat die Regie⸗ 
rung von den Oberſten der eingebornen indiſchen Regimenter die zuverſichtichſten 
Verſicherungen über die Loyalität ihrer Truppen und den unter denſelben herr: 
ſchenden guten Geiſt erhalten. Was die Bewegungen des Generals Anſon be⸗ 
trifft, ſo war der General⸗Gouverneur Viscount Canning davon unterrichtet 
worden, daß derſelbe am 18. Mai in Umballah und am 26. Mai in Kal⸗ 
kutta ſein werde, und hegte die zuverſichtlichſte Hoffnung, daß es ihm 
gelingen werde, mit den ihm zu Gebote ſtehenden Streitkräften die Re⸗ 
bellen zu überwältigen. Was die Verſtärkungen angeht, welche die Re⸗ 
gierung nach Indien ſenden will, ſo haben vor Eintreffen der letzten 
Nachrichten 10,000 Mann und ſeitdem noch 4 Regimenter den Befehl er⸗ 
halten, ſich nach Indien einzuſchiffen. Der General-Gouverneur von Indien 
hat alle möglichen Vorſichtsmaßregeln getroffen und alles, was in ſeinen 
Kräften ſtand, gethan, um die zum Dienste verfügbaren Truppen ſo brauchbar 
wie möglich zu machen. Seit Beendigung des perſiſchen Krieges haben ſämmt⸗ 
liche dort befindliche europäiſche Truppen Abuſchähr verlaſſen, und drei in Bombay 
angelangte Regimenter haben ſich von dort nach Kalkutta begeben, wo ſie in 
unglaublich kurzer Zeit ankamen. Ich habe heute einen Prtvatbrief Lord Can: 
ning's erhalten, der geeignet iſt, der Regierung das größte Vertrauen einzu⸗ 
flößen. Der General⸗Gouvernenr jagt unter Anderem, er wiſſe es nicht hoch 
genug zu ſchätzen, daß er an dreien der wichtigſten Orte drei Männer habe, 
die den Umſtänden in ſo hohem Grade gewachſen ſeien, wie Sir H. Lawrence, 
Sir J. Lawrence und Hr. Colvin. 

London, 30. Juni. Nach dem „Globe“ beträgt das Netto⸗ 
Defizit in den Vierteljahrs⸗-Einnahmen 350,500 Pfd. Die vorausſicht⸗ 
liche Jahres-Reveue aber zeigt in allen Zweigen eine Zunahme: 
Zölle: 470,000 Pfd., Aceiſe: 150,000 Pfd., Stempel: 300,000 Pfd., 
Vermögensſteuer: 800,000 Pfd. Geſammtzunahme: 1,600,000 Pfd., 
Geſammteinnahme für's Jahr: 72,000,000 Pfd. 

Der „Globe“ hat Grund zu glauben, daß Ihre Majeftäten der 
Kaiſer und die Kaiſerin der Franzoſen zu Anfang des Auguſt⸗Monats 
der Königin und dem Prinzen-Gemahl in Osborne einen Beſuch ab⸗ 
ſtatten werden. Der Beſuch wird lediglich Privatbeſuch ſein, und es 
iſt nicht wahrſcheinlich, daß die kaiſerl. Gäſte ihren Ausflug über Ihrer 
Majeſtät Seeſchloß und deſſen Umgebung hinaus erſtrecken werden. 

In Betreff der Frage: welchen Einfluß die Vorfälle in Indien auf 
den engliſchen Geldmarkt ausüben dürften, meint die „Times“, ſie 
dürften eher vortheilhaft als nachtheilig ſein. Man dürfe nämlich nicht 
vergeſſen, fagt fie, daß ſämmtliche Koſten der indiſchen, nicht der hei⸗ 
miſchen Regierung zur Laſt fallen werden. Jene werde die Regimen⸗ 
ter zu verköſtigen haben, die vom Lande erhalten werden mußten, und 
dies werde dem Budget zu ſtatten kommen. Allerdings dürfte die in⸗ 
diſche Regierung zur Abſchließung einer Anleihe gezwungen werden, 
aber daraus folge nicht, daß das Geld dafür dem engl. Geldmarkte 
entzogen werden müſſe. Im Gegentheil wäre es möglich, daß eine 
derartige Anleihe, die jedenfalls in Indien abgeſchloſſen würde, das von 
den Eingeborenen vergrabene Geld an's Tageslicht locken werde, und 
daß die Nachfrage nach Silber für Indien ſich vermindere, da die 
indiſche Regierung ihr Kriegsmaterial in England anſchaffen und be⸗ 
zahlen müſſe. Zu bemerken iſt übrigens noch, daß, wie gleich anfangs 
vermuthet wurde, die Cours-Depeſche aus Kalkutta fehlerhaft war. Der 
Wechſelcours auf London war irrthümlich 2 s., 03 d. ſtatt 2 8. 18 bis 4 d. 
angegeben. In Kalkutta hat ſich ſomit, eben ſo wenig wie in Bombay, 
der Wechſeleours im Vergleich mit der letzten Poſt geändert; die chineſ. 
Courſe kamen auch beſſer, aber trotzdem glaubt man, daß mit san 
nächſten Dampfer (am 4. Juli) für 7— 800,000 Pfd. Silber nach 
dem Orient abgehen werde. 


Propinzial-Zeitung. 

e Breslau, 3. Juli. Wie wir hören, iſt der Präſident des 
Appellations⸗Gerichts zu Groß⸗Glogau, Graf Rittberg, zum Nach⸗ 
folger des nach Berlin abgehenden erſten Präſidenten am hieſigen 
Appellations⸗Gericht, Dr. v. Schlieckmann, hoͤchſten Orts deſignirt 
worden. 


Breslau, 3. Juli. Der Plan, auch hier in Breslau, nach 
dem Beiſpiele und Vorgange Berlins und anderer großer Städte 
eine gemeinnützige Baugeſellſchaft zu gründen, iſt jetzt ſeiner 
Verwirklichung um einen großen Schritt näher gerückt. — Das Be⸗ 
dürfniß, geſunde Wohnungen zu mäßigem Miethspreiſe für den kleine⸗ 
ren Bürger: und Handwerkerſtand zu ſchaffen, macht ſich mit jedem 


Tage dringender fühlbar, und haben in Anerkennung dieſer Dringlich⸗ 


keit viele der achtbarſten Einwohner unſerer Stadt Beiträge, zuſammen 
im Betrage von ca. 22,000 Thlr. gezeichnet. Dieſe Zeichner waren 


Wien. In der jüngſten Sitzung der Akademie der Wiſſenſchaften ſprach 


der Direktor der wiener Sternwarte, von Littrow, über die Möglichkeit des Zu⸗ 
ſammentreffens von den Himmelskörpern unſeres Planetenſyſtems. Schon vor 
drei Jahren habe er die Bahnen von jenen Aſteroiden namhaft gemacht, die Sich 
bedeutend nähern; jetzt könne man auf die wirklichen Zuſammenkünfte von 
Himmelskörpern hinweiſen und zwar mit einer Genauigkeit, wenn und wo ſie 
h So kommen die Amphitrite und die Melpomene im November d. J. 
ſehr nahe an einander. Die größte Annäherung geſchieht am 17. November. 
Dieſe zwei Planeten gehen um 2 Uhr nach Mitternacht auf und es wird von 
Intereſſe ſein, zu ſehen, ob nicht eine Spur von Störung vorhanden iſt. 


Wien. Eine wiener Küchenmagd hatte kürzlich in ſelbſtmörderiſcher Abficht | 
Schwefelſäure getrunken. Den ärztlichen Bemühungen iſt es gelungen, das un⸗ 
glückliche, kaum 19 Jahre alte Mädchen von den Folgen des genoſſenen Giftes 
zu befreien; allein eine Verengerung der Speiſeröhre war nicht zu beſeitigen, ſo 
daß nach vierzehntägigen Kämpfen gegen den Hunger der Tod durch Verhungern 


erfolgte. 


— Letzten Sonntag ereignete ſich im Prater ein Unfall, bei dem die betrof⸗ 
fenen Perſonen nur wie durch ein Wunder mit Lehen und geſunden Gliedern 
davon kamen, während ihre ganz unſchuldigen Roſſe übel zugerichtet wurden. 
Auf dem Reitwege ritten drei Herren neben einander im Schritte, als 
plotzlich hinter ihnen ein Reiter, Graf S., in vollem Karriere heranſtürmte. 
Er ſchien ſein Roß nicht gut beherrſchen zu können, denn dieſes ſtieß mit 
ſolcher Kraft auf das Pferd eines der im Schritt Reitenden, daß daſſelbe 
zuſammenbrach und deſſen Reiter zwei Bäume weit über den Kopf des Pferdes 
binflog. Graf S. 115 wurde drei Bäume weit geſchleudert. Die beiden abge⸗ 
worfenen Reiter erhoben ſich trotz des jähen Sturzes unverſehrt, während ſich das 
Roß des Grafen S. den Schenkel unheilbar verrenkte, das andere Pferd mit 
gebrochenem Rückgrat todt liegen blieb. 


[Schwimmen nach Noten.] Man hat lange genug nach der Geige ge⸗ 
tanzt, es war Zeit, daß man auch nach der Geige ſchwimme, und es macht 
wahrlich einen höchſt angenehmen Eindruck, in den N Räumen der 
neu eröffneten Schwimm ⸗Anſtalt im Eſterhazy⸗Bade bei Wien viele Schwimm⸗ 
zoͤglinge zugleich nach den Klängen der Muſik ihre taktgerechten Tempi machen 
zu ſehen. Wie die Klänge eines Marſches beim Gehen Luft erregen und die 
Ermüdung um Vieles mäßigen, ſo ſcheinen auch die Töne auf den Schwimmer 
einen gleichen Einfluß zu üben. Es iſt hierdurch jenes monotone unbehagliche 
Lärmen der den Takt der Tempi ausſchreienden Schwimmmeiſter verbannt, und 
es konnen zahlloſe Schüller zu gleicher Zeit nach dem Takte einfacher und angenehmer 
Weiſen ihre regelrechten Uebungen wahrhaft harmoniſch vollbringen. Eine 
weitere Neuerung in der Lehrmethode der Eſterhazy⸗Schwimmſchule beſteht darin, 
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am 27. Juni zu einer Zuſammenkunft, unter dem Vorſitz des Herrn 
Oberbürgermeiſter Elwanger eingeladen worden, und hatten ſich 
mehrere Mitglieder des Magiſtrats, ſowie Notabilitäten des Handels⸗ 
und Gewerbeſtandes eingefunden, und man genehmigte einen vorher 
von mehreren Sachkundigen ausgearbeiteten Entwurf zu Statuten einer 
breslauer gemeinnützigen Baugeſellſchaft, welche, ſobald die Genehmigung 
der Behörde erfolgt ſein wird, ins Leben und in Wirkſamkeit treten ſoll. Hof⸗ 
fentlich wird die Theilnahme unſerer Mitbürger für dieſe Anſtalt eine recht 
lebhafte werden, ſobald dieſelbe ihre äußere Wirkſamkeit begonnen ha⸗ 
ben wird, um ſo mehr, als die Theilnehmer außer dem Nutzen, wel⸗ 
chen ſie der Allgemeinheit ſtiften, auch für ſich ſelbſt eine ſich gut ver⸗ 
zinſende Anlage ihres Geldes dabei finden werden. Wir werden nicht 
ermangeln, dem Publikum weitere Mittheilungen zu machen, ſobald 
dieſe Sache, wie zu hoffen ſteht, in ein weiteres Stadium getreten 
ſein wird. 


§ Breslau, 3. Juli. [Zur Tages⸗Chronik.] Seit einem 
Dezennium etwa haben unſere Studentenfeſte einen weſentlich ver⸗ 
änderten Charakter angenommen, und die berühmten Zobtenkommerce 
mit ihren pomphaften Aufzügen und beluſtigenden Maskeraden, welche 
noch als heitere Erinnerung im Gedächtniß vieler Breslauer und Pro⸗ 
vinzialen fortleben, haben aufhören müſſen; denn der Student liebt es 
nicht mehr und hält es auch mit Recht nicht mehr für zeitgemäß, als 
öffentlicher Spaßmacher zu fungiren und in abenteuerlichen Verkleidun⸗ 
gen der allgemeinen Schauluſt zu fröͤhnen. Nicht allein das wiſſen⸗ 
ſchaftliche Streben, ſondern auch die geſelligen Vergnügungen der Stu- 
direnden ſind in neuerer Zeit ernſter geworden, als dies vielleicht noch 
vor 10 Jahren der Fall war, und das frühere renommiſtiſche Treiben 13 
iſt fat. durchweg einer weit ſolideren Richtung gewichen. Aber dem ber | 
teren Sinn des Publikums fehlt es nicht an Nahrung. Die Gar⸗ 
tenfeſte, zum Voraus als „Volksfeſte“ bezeichnet, bereiten der Be | 
friedigung aller Humore ein weites Feld. Ein ſolches „Volksfeſ | 
wird, wenn anders Jupiter Pluvius keinen ſchwarzen Querſtrich macht, 
nachſten Montag im Fürſtensgarten und Park zu Scheitnig 
ſtattfinden, mit all dem Glanze ausgerüſtet, welchen man von derarti⸗ 
gen Gartenvergnügungen hier zu erwarten gewohnt iſt. 0 

Wie im vorigen Jahre, fo iſt auch dieſen Sommer, laut Bekannt: 
machung des Polizeipräſidiums, auf den beiden ſtädtiſchen Schwimm⸗ 
und Badeplätzen in der Oder vor dem Ziegelthore und dem Niko: 
laithore (an der Viehweide) den Lehrlingen, ſo wie andern Kindern un⸗ 
bemittelter Eltern das Baden unentgeltlich geſtattet. Es ſoll jedoch im 
Ganzen von dieſer im Intereſſe der offentlichen Reinlichkeit gewährten 
Vergünſtigung verhältnißmäßig ſehr wenig Gebrauch gemacht werden. 
Unſere Flußbadeanſtalten dagegen, in welchen die Preiſe, bei der ſtei⸗ 
genden Konkurrenz, jährlich billiger werden, find an heißen Tagen fo 
ſtark frequentirt, daß oft kein Unterkommen in denſelben zu finden iſt. 


* Breslau, 3. Juli. [Die breslauiſche Sing: Akademie! 
begeht dieſesmal die Feier ihrer Stiftung, zu welcher fie, wie ale 
jährlich, ihre Freunde in den Muſikſaal der Univerſität eingeladen hat, 
morgen (Sonnabend Abends) um 5 Uhr durch Aufführung zweier 
namhafter Tonwerke eines Meiſters, den dieſelbe ſeit ihrer Begründung 
durch ihren noch heute mit unverminderter Jugendfriſche und Kraft 
wirkenden Direktor, den königl. Muſik⸗Direktor Dr. Theodor Moſewius, 
gewiſſermaßen zu ihrem Patron erkoren, und in deſſen unſterbliche 
Werke fie ſich unter des Genannten verdienſt⸗ und verſtändnißvoller Lei⸗ 
tung recht eigentlich eingelebt hat. — Johann Sebaſtian Bach's 
Compoſition des evangeliſchen Kirchenliedes: „Sei Lob und Ehr“ dem 
höchſten Gut“) und das Credo feiner großen H- moll-Meſſe [Chor 
(Intonatio), Chor, Duett zwiſchen Sopran und Alt, Chöre, Baßſolo, 
Chor, Baßſolo, Chöre] werden zu Gehör gelangen. — Die neuen 
Verſe des eben ſo weit gekannten und viel geſungenen, als mit Recht 
ſtets von Neuem bewunderten evangeliſchen Kirchenliedes ſind von dem 
unſterblichen Tondichter bekanntlich einzeln ganz meiſterhaft als: Figu⸗ 
rirter Choral — Baßſolo — Tenorſolo — Choral — Altſolo — 
Baßſolo — Altſolo — Tenorſolo — Figurirter Choral behandelt, 
und dürfen wir den Eindruck, welchen dieſe unſers Wiſſens in Bres⸗ 
lau bisher noch nie in ſolcher Aufführung öffentlich gehörte Ton: 


) Angeſichts der großen und weiten Berbreitung, welche den Programmen 

der Singakademie unter der hieſtgen Künftler- und gebildeten Welt über: 
haupt zu Theil zu werden pflegt, möge die Bemerkung erlaubt jein, daß 
das von dem unſtreitig größten proteſtantiſchen Tondichter ſo herrlich wie 
wenige durchkomponirte Kirchenlied: „Sei Lob und Chr’ dem höchſten 
Gut“ — ein anerkanntes Kernlied der Evangeliſchen — unſers 
Wiſſens nicht M. A. H. Franke zum Verfaſſer hat (unter welcher wahr⸗ 
ſcheinlich druckfehlerhaften Bezeichnung doch der gefeierte Name des Wai⸗ 
ſenhausbegründers M. Auguſt Hermann Franke, bekanntlich auch eines 
Dichters tiefinniger, noch heute oft ER eh Kirchenlieder, zu verſtehen 
ſein wird), ſondern den frommen Rechksgelehrten Johann Jacob 
Schütz, der im Jahre 1790 zu Frankfurt a. M. hochgeachtet ftarb, nach⸗ 
dem er einer der erſten und entſchiedenſten Anhänger Philipp 
Jacob Spener’3 — des edlen Geſinnungsgenoſſen von Franke — ges 
worden und geblieben. 


daß die Zöglinge nicht an dem ſtraff geſpannten Stricke der Stange hangend, ＋ 
rubend, gegen 


ſondern auf einem Syſteme ui angeordneter Schwimmſchläuche 
das Unterſinken geſichert, behaglich die einzelnen Tempi einüben können. 


[Ein Selbſtmord auf der Eiſenbahn.] Dicht bei Hamburg hat A 
vor drei Tagen ein junges Mädchen auf die Schienen 5 | 5 7 u 
dem heranbrauſenden Zuge zerſchmettert worden. Zwei Stunden I vorher ! 
will man fie dort ſchon geſehen haben. Der Zug hat die Unglacliche ni 3 
an gerädert, ſondern etwa 40 Schritte weit fortgeſchleift, ehe man die 
Maſchine zum Stehen bringen konnte. Eine Kopfwunde, wahrſcheinlich vom 
Kohlenkaſten herrührend, hat wohl ſofort ihren Tod herbeigeführt. Außerdem 
war die Bruſt und die eine Schulter zerſchmettert und der eine Schenkel ge⸗ 
brochen. Die Leiche wurde in das 0 zu Ottenſen gebracht, welches den 
ganzen folgenden Tag offen ſtand, fo daß Jeder die Leiche ſehen konnte. lleber 
die Motive dieſes traurigen Vorfalles bringen die „Alt. Nachr.“ Folgendes: 
In der Taſche des jungen Mädchens fand man Briefe mit ihrer e und 
Gedichte religidſen Inhalts. Ein Verwandter, der von der Adreſſe jener Briefe 
börte, ae die Leiche und erkannte darin die 26jährige Tochter Karoline 
eines hamburger Rentiers H. Unerquickliche Familienverhältniſſe, religſöſe Ueber⸗ 
ſpannung und ein eingebildetes Liebesverhältniß haben das mglüd ö 1100 . 
Mädchen ſchon ſeit Jahren tiefſinnig gemacht, und hat daſſelbe ſchon 02 

4 


Selbſtmordsabſichten geäußert. 
[Rachel] Die Natur läßt fih nicht ungeſtraft mißhandeln. Ein Haut 
Manöver der Mlle. Rachel als Schauern BEER 1 ihren übertiebenen | 
— und Piano's der Betonung; ihr jetziges Hauptübel, welches fie für dis 
Bühne unmoglich macht, beſteht jetzt laut dem „Courrſer de Paris“ darin, daß 

ſie ihrer Stimme nicht mehr mächtig iſt; will ſie leiſe reden, ſo geräth die 
Stimme wider Mlle. Rachel's Willen häufig in's Schreiende, und will ſie laut 
reden, ſo giebt die Kehle nur einen heiſeren, matten Ton. 


Ueber Leipzig geht den „Bl. f. M.“ in Wien ein 
Apres über eine Aufführung von Mendelsfohn's „ 
„Amerika⸗Kirche“ zu. Die Aufführung dauerte von 2 
endete mit dem begeiſtertſten Beifalle aller Zuhörer. Ein Deutſcher, Namens 
Richter, hatte das Oratorium den 50 Sängern, die zum Theil keinen Begri 5 
von Noten hatten, alſo auswendig lernen mußten, in vier langen Monaten 
mühſelig aber erfolgreich einſtudirt. Das Orcheſter beſtand aus einem Piane⸗ 
forte, drei Violinen, zwei Bratſchen, zwei Celli, einer Flöte und einem a⸗ 
baß. Letzteres Inſtrument wurde von einem ehemaligen ſächſiſchen Leinweber 
Schindler „regiert“. 2 


aulus“ in der dortig 


5 aus Buenos⸗ 
9 
bis 11 Uhr Abends und 


= 
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* ſchoͤpfung des großen Thomaner Cantors bei der Zuhörerſchaft hervor⸗ 


bringen mag, im Voraus nach dem freudigen Eifet und der ausdauern⸗ 


av 


Er 
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den Sorgfalt bemeſſen, mit welcher jene von ſämmtlichen Mitgliedern 
der Singakademie einſtudirt und geübt worden, ſo muß derſelbe ein 
mächtiger und nachhaltiger ſein! J. S. Bach's impoſantes, glaubens⸗ 
gewaltiges Credo wurde — wenn wir nicht irren — vor längerer 
Zeit bereits in Folge einer ähnlichen Veranlaſſung ſeitens des fleißigen 
Inſtituts zur öffentlichen Kenntnißnahme gebracht. i 


I Breslau, 3. Juli. [Theater.] Trotz aller früheren Be: 
\ mühungen war es nicht möglich, die wiener Gäſte zu bewegen, auch 
nur eine Vorſtellung im Abonnement zu geben. Und in der That 
— erwägen wir die außerordentlichen Kräfte, die diesmal für das 
Luſtſpiel hier zuſammentreten, während im vorjährigen Enſemble⸗Gaſt⸗ 
ſpiel für das klaſſiſche Trauerſpiel doch nur eine große Tragödin, 
Frau Rettich, mitwirkte, ſo erſcheint das diesjährige Enſemble viel, 
ſehr viel bedeutender, und ihre Anſprüche müſſen darum für vollſtändig 
gerechtfertigt gelten. Um ſo erfreulicher iſt es, daß es den perfön- 
lichen Bemühungen der hieſigen Direktion bei der Anweſenheit der 
geehrten Künſtler und Künſtlerinnen gelungen iſt, dieſelben zu einigen 
Vorſtellungen im Abonnement und bei halb erhöhten Preiſen zu ver⸗ 
mögen; wobei freilich die Direktion eigene Opfer zu bringen nicht 
umhin konnte. 


Breslau, 2. 2 [General⸗Verſamm lung des Vereins für 
Stenographie nach Stolze am J. d. M.] Nach der Aufnahme von zwei 
neuen Mitgliedern in den Verein theilte der Vorſitzende, Herr Adam, mit, daß 
zwei andere ſich abgemeldet. Auch wird Herr Buchhalter Herrmann zu Brieg, 
welcher ſich bisher um den hieſigen Verein gewiſſe Verdienſte erwarb, als Ehren⸗ 
mitglied in denſelben aufgenommen. Der zu Guhrau unter Leitung des 

herrn Stach erſtandene Verein für Stenographie nach Stolze ſchließt ſich dem 
£ 1125 als Zweigverein an. Er ſandte an den hieſigen ſeine Statuten ein. 
Daſſelbe that auch das 5 Chemnitz beſtehende ſtenogr. Kränzchen. Außer 
einem Gedicht, als Nachklang zu Stolzes Geburtstag (20. Mai) theilt es auch 
Intereſſantes über ſeinen Geiſt und ſeine Thätigkeit mit. 
Der bisherige Kaſſirer des Vereins Herr Hedwig, bittet um Abnahme der 
een Rechnung. Die Herren Mar, Pauly und K. Scholz werden 
demzufolge zur Reviſion derſelben vom Verein beauftragt. — Man ſchritt nun 
zur Neuwahl des Vorſtandes und wurden wieder als Vorſitzender: Adam, als 
Schriftführer: Pauly, als Kaſſirer Marx, als Bibliothekar: Thomas J. und 
als Stellvertreter derſelben: Köhn, K. Scholz und Thomas II. durch Stimm: 
zettel gewählt. Die Sitzung wurde — nach einigen Berathungen über die zweck⸗ 
mäßigen Vorſchläge des Herrn Ada m, betreffend die monatliche Einlieferung 
von ſelbſtgefertigten ſtenographiſchen Schriſt⸗ und Leſeſtücken aller einzelnen Mit⸗ 
lieder des Vereins, mit neuem Muth zu friſchem Anſtreben zur guten Sache 
tolzes für das neue, ſechſte Vereinsjahr, geſchloſſen. 5 


e. Löwenberg, 2. Juli. Am letztvergangenen Montage beging die evan⸗ 
eliſche Kirchfahrt Zobten am Bober das 50jährige Amtsjubiläum 
res würdigen Seelſorgers, des Paſtor Chr. Gottlieb Kerſten. Die kirch⸗ 

liche Feier begann um 9 Uhr Morgens. Vom Schloſſe aus, woſelbſt der Kir⸗ 
chenpatron, General⸗Adjutant Sr. Majeſtät des Königs und General der Ka⸗ 
vallerie a. D., Graf v. Noſtitz, zu bieler ier beſonders eingetroffen war, be⸗ 
ab ſich der Feſtzug, beſtehend aus 14 Geiſtlichen des erſten lömenberger Kirchen⸗ 
reis, und Sr. Exc. dem Herrn Grafen nebit deſſen Sohne und dem Kreis: 
Landrath Dr. Cottenet, in die Pfarrwohnung, wo dem Jubilar von den Geiſt⸗ 
lichen der Diöceſe ein ſilberner Chriſtus am Kreuze überreicht, vom Herrn Pa: 
tron und dem Herrn Landrath der rothe Adler⸗Orden dritter Klaſſe mit der 
Schleife und der inhaltsſchweren Zahl der Gait fünfzig 85 und ein Gra⸗ 
tulationsſchreiben des hochw. Provinzial⸗Conſiſtoriums in Breslau eingehändigt 
wurde, ebenſo ein vom Paſtor Schüler aus Kunzendorf unterm Walde ie 
tes Feſtgedicht. Hierauf trugen die Gemeindevorſtände der 7 eingepfarrten Dör⸗ 
fer ihre Gratulationen vor; die a aus den letzteren jo wie die Dorf: 
erichte im Feſtſchmucke brachten ihre Geſchenke dar, erſtere eine Prachtbibel, 
15 tere das Portrait des Jubilars in Lebensgröße und einen ſehr ſchönen Lehn⸗ 
ſeſſel; einige Frauen einen Talar, zahlreicher anderer Geſchenke nicht zu gedenken. 
In der freundlichen Kirche, welche an eser Tage im Schmucke der Blumen 
und des Laubes ſich zeigte, leitete die Feſtesfeier die vom Paſtor Förſter aus 
ae vorgetragene große Feſtliturgie ein, worauf der Superintendent 
Koſog aus Giersdorf nach einer Altarrede, unter Aſſiſtenz 8 Amtsbrüder 
den Jubilar einſegnete. Nach dem weiteren Geſange eines Liedes hielt der Pa⸗ 
x erſten die eigentliche Feſtrede, worauf mit wiederholtem Pe eines 
jedes die kirchliche Feier geſchloſſen ward. Um 2 Uhr war Diner bei Sr. Exc. 
dem Grafen Noſtitz, wozu ſämmtliche anweſende Geiſtliche und die Compatrone von 
Stadt und Land zugezogen wurden. Es herrſchte dabei eine, durch die Liebens⸗ 
würdigkeit des hohen Kirchenpatrons ea fröhliche Stimmung, welche 
noch durch den Vortrag eines vom hieſigen Paſtor Benner verfaßten Feſtgedichts 
oben wurde. Erſt in der fünften Stunde trennten ſich die Feſtgenoſſen, eine 
nerung an ſchön verlebte Stunden mit nach Hauſe nehmend. — Eine an⸗ 
dere kirchliche Feier fand am geſtrigen Mittwoch in Deutmannsdorf ſtatt, 
nämlich das 1 Ate Miſſionsfeſt, als Vereinigung der ſtrenggläubigen evan⸗ 
geliſchen Geiſtlichkeit. Ein Miſſionar der Brüdergemeinde, welcher 8 Jahre in 
Eentrolamerita den Indianern das Evangelium unter den mannigfachſten Ge⸗ 
fahren mit gutem Erfolge gepredigt hat, ſchilderte mit lebendigen Farben die 
moraliſche e dortiger, wenn auch getaufter Einwohner, deren Glau⸗ 
ben und Bildungszuſtand dem heidniſchen Standpunkte ſogar noch nachſteht. 
aſtor buß aus Prittag bei Grünberg knüpfte an ſeine Feſtrede über 
uc. 11 V. 23: „Wer nicht mit mir iſt, der iſt wider mich, und wer nicht mit 
ſammelt, der zerſtreuet“, begeiſternde Worte für das Miſſionswerk; Jahresbericht 
und Kollekte, zwiſchen entſprechenden Geſängen, beſchloſſen dieſe Feier, welcher 
namentlich viele eg aus Gnadenberg bei Bunzlau beiwohnten. — Am 
letzten Montage ſind die Getreidepreiſe anſehnlich geſtiegen, nämlich beſter 
weißer Weizen von 3 Thlr. 20 Sgr. auf 3 Thlr. 27 Sgr. 6 Pf., gelber von 
3 Thlr. 10 Er, auf 3 Thlr. 17 Sgr. 6 Pf., Rog en von 1 Thlr. 25 Sgr. 
auf 2 Thlr. 12 Sgr. 6 Pf., Gerſte von 1 Thlr. 17 Wi Sgr. auf 2 Thlr., Hafer 
von 1 Thlr. auf 1 Thlr. 15 Sgr. Nach faſt 3wöchentlicher Dürre und Trocken⸗ 
— endete der Monat Juni am Dinstag Abend mit einem langerſehnten ſtar⸗ 
5 Gewitter von großer Ausbreitung, welches jedoch auf den Feldmarken von 


* Hermsdorf, Pilgramsdorf und Harpersdorf, im Kreiſe Goldberg, durch Schloſſen 


vielen Schaden angerichtet hat. 


Aus dem Kreiſe Waldenburg. [Techniſche Neu: 
bauten. — Privatbauten.] Die Cohnſche Glasfabrik, deren 
Gasbenutzung die Techniker ſo lebhaft intereſſirt, entwickelt ſich in ihren 
Einrichtungen und Leiſtungen immer beachtenswerther und intelligenter. 
Der nach der Stadt Waldenburg zugewendete neue Flügel des Knapp⸗ 


ſchaftslazareths iſt bis zur Legung der zweiten Balkenlage fertig, der 


N 3 andere Flügel aber noch zurück; die Mauerung geſchieht ſehr forgfältig. 
ee; Die projektirte (dritte) Porzellanfabrik an der altwafler = waldenburger 


Bahn, und zwar weſtlich derſelben, erregt überall das höͤchſte Intereſſe, 


>28 namentlich auch bei der arbeitenden Kaffe, die auf lohnende Beſchäf⸗ 
tigung rechnen darf. — Der Bau der Bergſchule, zu welcher Zeich⸗ 


ar nung und Anſchläge bei den hohen Behörden eingegangen find, ſcheint 


Ex R 


im Laufe dieſes Jahres noch nicht eröffnet zu werden. In der foge: 
nannten Mangel, welche einſt Herrn Kriſter gehörte und als Stampfe 
der Muffeln ꝛc. benutzt wurde, bis die Gewerkſchaft auf Vorſchlag des 
Herrn Erdmenger das werthvolle Grundſtück kaufte, finden nun mehr⸗ 
fache bedeutende bauliche Veränderungen ſtatt. Man wird hier die 
Schichtmeiſterei einrichten, namentlich für Büreau's und Kaſſenlokale ſorgen. 


Am 1. d. Mts., feierte in der evange⸗ 
der Miſſions⸗Hilfsverein der Kirchen⸗ 


5 2 5 I da erſehnten Spendung eines fruchtbaren Regens ſich geöffnet; allein 


die 


. 1478 
erbaulicher Bil wie das Werk der Heidenhekehrung als ein Werk der wun⸗ 
dervollen Verheißung fich bereits erfüllt hat, täglich noch erfüllt und auch ferner er⸗ 
füllen wird, und wie derſelbe einerſeits des wieder erwachten 2 0 Sinnes, 
als eines ſichtbaren Segens für das christliche Miſſionswerk, gedachte, ſo 
wurde andererſeits auch mancher ernſte Blick in das Wirken des Vereines ſelbſt 
gethan, und in kräftigen Mahnungen die ausgedehntere Pflege des Miſſions⸗ 
werkes dringend empfohlen. — Zum Schlusse ergriff Herr Superintendent 
Schneider noch einmal das Wort, anknüpfend an die Worte des Feſtredners 
und hindeutend auf die nothwendige Frucht der That. Die Miffionsgemeinde 
aber überraſchte er mit Vorzeigung der von der baſeler Muttergefelichaft her: 
ausgegebenen, trefflich ausgeſtatteten Mlſſions⸗Weltkarte, welche in hinreichen⸗ 
den Exemplaren nebſt dazu „gehörigen Handbuche ſofort den Geiſtlichen und 
Lehrern für die Schulen der Dibzeſe zugetheilt wurde. — Nach Beendigung des 
ee vereinigte ein frohes Mahl die anweſenden Geiſtlichen und 

ehrer in dem Saale des Gaſthauſes zu Skarſine. Der Rückkehr in die Hei⸗ 
math aber folgte mit einbrechender Nacht abermals ein 12ſtündiger Regen. 


Auras. Am 13. und 14. d. Mts. wird das Vereinsſchie⸗ 
ßen mit den Schützengilden von Prausnitz, Trachenberg und Trebnitz 
hier abgehalten werden, und ſind zum Empfange der Kameraden ſo wie 
auch anderer Gäſte bereits große Vorbereitungen getroffen worden. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


8 Breslau, 28. Juni. [Schleſiſche Induſtrie-Ausſtel⸗ 
lung.] Wir ſtoßen hier noch auf einen Gegenſtand der X. Fachkom⸗ 
miſſion, nämlich auf einen feuerfeſten und diebesſicheren Geld-, Bücher⸗ 
und Dokumentenſchrank neueſter Konſtruktion, gearbeitet bei Petzold 
u. Comp., in Sudenburg⸗Magdeburg, ausgeſtellt von Ed. Vetter hier⸗ 
ſelbſt. Er iſt ſehr tüchtig und praktiſch gearbeitet, und Manche wollen 
ihn ſogar dem prachtvollen Meinecke'ſchen Schranke vorziehen, trotzdem 
koſtet er nur 350 Thlr. — Die Bronzeſtatuette „Odyſſeus“ (nach einem 
Modell von Jander) iſt eine brave Arbeit, ebenſo wie die Zink⸗Statuette, 
„ein Knabe mit Fruchtſchale“, von Broncewaarenfabrikant C. Hönſch 
hier, doch iſt letztere als Zink-Statuette für 20 Thlr. zu theuer. — 
Der Leibgurt von verſilbertem Draht mit Neuſilberſchloß it eine origi⸗ 
nelle Idee und dabei gute Arbeit, wir wünſchen, daß ſich zu dieſem 
Fabrikat (Preis 5 Thlr. und Fabrikant Joh. Glowolla) ein Käufer 
oder eine Käuferin finden möchte. — Die Lokomotive des Maſchinen⸗ 
bauers H. Schall (Nr. 422) iſt ein hübſches Modell, bei dem Preiſe 
von 380 Thlr. aber zum Ankauf für eine Anſtalt ꝛc. zu theuer. — 
Die Zündmaſchine ohne Hahn (nach einem Vorſchlage in Döber- 
einer's Werken) und die mathematiſch richtig gearbeitete Drehbank 
von dem königl. Reg.⸗Kondukteur G. Stephani zeugen von einem 
außerordentlichen Fleiße und Geſchick; beides ſind Arbeiten, die man 
nur im Beſitz von großer Fertigkeit und Ausdauer herſtellen kann. Daß 
aber das winzige Drehbänkchen auch arbeiten kann, bezeugen die neben⸗ 
ſtehenden Werkzeuge, die Futter und 40 Bohrer find auf dieſer Dreh: 
bank ſelbſt gedreht. Alle Achtung vor ſolchem Talent. — Wir kom⸗ 
men nun in das Gebiet der Schloſſerarbeiten, die in Schlöſſern 
der mannigfachſten Arten, Bügeleifen, Rouleaurſchiebern, eiſernen Kaſſet⸗ 
ten, Siegelpreſſen ꝛc. ꝛc. vertreten find. Eine ſpezielle Erwähnung 
würde zu weit führen, und ſomit möge die Bemerkung, daß es meiſt 
treffliche Arbeiten ſind, genügen. Es haben geliefert: F. M. Frieber, 
Schloſſermeiſter zu Reichenbach, C. Gröblehner, Schloſſermeiſter 
hierſelbſt, H. Schu bert, Schloſſermeiſter zu Bernſtadt, Florian Scholz, 
Schloſſermeiſter zu Freiburg, A. Geppert, Schloſſermeiſter hier, Ed. 
Mond, Werkmeiſter bei der Schloſſer-Wittwe Liebich zu Neiſſe, Joh. 
Hoffmann zu Neiſſe, Ardelt zu Glaz, Albert Bock zu Koſel O. S. 
(ſehr ſchönes Vexir-Vorlegeſchloß), Rob. Riedel, Schloſſermeiſter hier⸗ 
ſelbſt, Beck, Schloſſermeiſter zu Gnadenfeld bei Koſel, Appenzeller, 
Schloſſermeiſter zu Bunzlau, C. Stage, Schloſſermeiſter hierſelbſt, 
H. Seifert, Schloſſergeſelle hierſelbſt, Gotth. Rackwitz, Schloſſer⸗ 
geſelle hierſelbſt, E. Wendler, Schloſſermeiſter hierſelbſt, W. Wulff, 
Schloſſermeiſter hierſelbſt, Löͤſer, Schloſſermeiſter hierſelbſt, Haaſe, 
Schloſſermeiſter hierſelbſt, Wilh. Piſchel, Schloſſermeiſter hierſelbſt, 
und A. Dietze, Schloſſermeiſter zu Auras. Bei Beſichtigung des 
ſehr gut gearbeiteten Hausthürſchloſſes von Gröblehner (Nr. 465) 
begegnete dem Referenten ein Curioſum. Ein, augenſcheinlich einer 
kleinen Provinzialſtadt Angehörender betrachtete daſſelbe Schloß, frug 
Referenten nach dem Namen des Verfertigers und ſtudirte eifrig den 
Katalog, den Referent jenem ſtatt der Antwort darreichte. Der wiß⸗ 


begierige Provinziale ergriff hierauf das Schloß, und ſchien nicht übel Goth 


Luſt zu haben, es an ſich zu nehmen, als ihm von einem Beamten 
angedeutet wurde, daß die Gegenſtände nicht angerührt werden dürfen. 
Der Zurechtgewieſene behielt aber das Schloß in der Hand und wies 
mit der anderen auf die betreffende Stelle des Katalogs, und da ſtand 
allerdings: „Hausthürſchloß zum Einſtecken.“ Mit Mühe konnte 
dem Erſtaunten begreiflich gemacht werden, daß dies nicht eine Erlaub⸗ 
niß zum Mitnehmen, ſondern eine nähere Bezeichnung des Schloſſes ſei. 

Zwei Muſterkarten von Knöpfen und Koppelſchlöſſern, die eine von 
Fr. Gebauer, Graveur und Knopffabrikant hierſelbſt, ſind recht hübſch, 
ſowie eine Auswahl verſchiedener Hufeiſen (darunter mit Federbefeſtigung 
ohne Nagel) von Thierarzt Tſchaſchnig, erwähnenswerth. Hinter 
einem recht hübſchen Sortiment von Thürklinken begegnen wir wieder 
einigen Brückenwaagen, ſo von Joh. Schönfelder, Zeugſchmiede⸗ 
meiſter hierſelbſt, von A. Breuer, Zeugſchmiedemeiſter hierſelbſt, 
C. Rabſahl, Schloſſermeiſter zu Wohlau, und H. Herrmann, 
Brückenwaagenfabrikant hierſelbſt. 

Mehrere kleinere Gegenſtände, ſowie andere, die ſpäter bei Beur⸗ 
theilung der Rubrik „Maſchinen ꝛc.“ ausführlicher beſprochen werden 
ſollen, erwähnen wir hier nur dem Namen nach. So von dem 
Schloſſergeſ. H. Böhm eine kleine Balance-Maſchine von 2“ Hub, ohne 
Keſſel, ebenfalls eine kleine Dampfmaſchine ohne Keſſel von W. 
Mitſchke hierſelbſt; 23 Sorten Nägel aus der Drahtnägelfabrik von 
J. A. Driſchel zu Ratiborhammer; von Seifenſieder Linke hier eine 
Anzahl Nadeln zum Einziehen der Dochte in die Formen; gußeiſerne, 
bronzirte Feuergeräthſtänder, Fruchthalter und Schreibzeug aus dem 
Eiſenhütten⸗ und Emaillir⸗Werk zu Neuſalz a. d. O.; eine Druckpumpe 
mit liegendem Cylinder vom Gelbgießer Bartelmus zu Oppeln; ein 
Sortiment Blechlöffel, von Stabeiſen geſchmiedet, aus der Blechloͤffel⸗ 
fabrik von L. Fröhlich zu Nikolai; ein Piſtorius'ſcher Säulenapparat 
in verkleinertem Maßſtabe, neueſter Konſtruktion, worauf zwei Quar 
Maiſche abgebrannt und 90% Spiritus rektifizirt werden kann, von 
dem Kupferwaarenfabrikanten H. Hammeter zu Gr.⸗Strehlitz; ein 
Modell zu einer Zündnadelkanone eigener Konſtruktion, mittelſt Kurbel: 
bewegung zu laden und abzufeuern, 8 Schüſſe in einer Minute, von 
Ignatz Batzet. 

Wir wenden uns nun, um an dem ſüdlichen Ende des Transepts 
zur Gallerie hinanzuſteigen. Vorher begegnen wir noch der Höhn⸗ 
ſchen Bronzeſtatue „Peter der Große“ (nach einem Modell von 
Mattersberger, die Holzſchnitzerei am Piedeſtal vom Bildhauer Jäſchke), 


und dann hinter der prachtvollen Ausſtellung der Laurahütte der Blu⸗ 
men⸗Fontäne des Hrn. Klemptner u. Blechblumenfabrikanten J. Licht⸗ 
witz. Das große Blechbaſſin iſt mit einem recht huͤbſchen Gärtchen 
verſchiedener künſtlicher Blumen (aus Blech) verſehen, von denen 
5 zu Waſſerfontänen und 21 zur Gasbeleuchtung eingerichtet find. 
Herr Lichtwitz hat ſich das anerkennenswerthe Verdienſt erworben, der 
Gasbeleuchtung diefe blechene Flora zugewandt haben, und beſitzt in 
Anfertigung dieſer Blechblumen eln unbeſtreitbares Talent. Dieſe Fon⸗ 
täne dürfte in einem großen Garten, am geeigneten Platze aufgeſtellt, 
einen überraſchenden Anblick gewähren, wenn fie bet Nacht zugleich 
Gas und Waſſer ausſtrömt, was, wie wir gehört haben, vermittelſt 
doppelter Röhrenleitung möglich fein ſoll. Freilich it der Preis dieſer 
Blumenfontäne 180 Thlr. und nur für einen ſehr reichen Liebhaber. 
Die beiden Säulenvaſen mit Aloe (a 20 Thlr.) und ein Gummibaum 
ſind von demſelben Künſtler. — Nachdem wir die reiche Auswahl 
von Tapeten aus der Tapeten-Fabrik von Joh. Meyer zu Koblenz 
paſſirt, kommen wir in ein zwar dunkeles und ſchwarzes, aber nichts⸗ 
deſtoweniger intereſſantes Gebiet, nämlich zu den Fabrikaten des neuer⸗ 
dings ſehr hervorgetretenen vulkaniſirten Gummi, ausgeſtellt von 
H. Cadura aus ſeiner Fabrik in Haarburg. Da findet man eine 
vulfanifirte Eiſenbahnwagendecke, welche ſich in der Wärme nicht auf⸗ 
löͤſt und in der Kälte nicht hart wird, waſſerdichte Herrenröcke und 
Beinkleider, Treibriemen, die nicht von Chlor und Säure angegriffen 
werden, Gummi = Platten, Schnüre, Gummi ⸗Stiefeln und Schuhe de., 
letztere in verbeſſerter Form, und ohne Hilfe der Hände an- und aus⸗ 
zuziehen. — Bevor wir aber die Treppe beſteigen, gehen wir noch zu 
der intereſſanten Junker'ſchen Ausſtellung GZinngießer und Graveur 
zu Warmbrunn) und beſchauen die niedlichen Theater = Schmuckſachen, 
Spielwaaren ꝛc. und laſſen uns als Andenken eine hübſche Medaille 
von der in der Nähe befindlichen Prägemaſchine prägen. 
(Fortfegung folgt.) 


[Der Abſatz deutſcher Literatur nach Nordamerika] war ſeither 
von nur geringer Bedeutung, weil bei gangbaren Artikeln die Nordamerikaner 
ſich auf den Nachdruck verlegten. Ein Centralkommiſſionslager, das einige 
deutſche Verleger vor längeren Jahren in Nordamerika errichtet hatten, ging an 
der Unreelität des Kommiſſionärs zu Grunde. Von größter Wichtigkeit für den 
deutſchen Buchhandel nach Nordamerika dürfte daher das Vorhaben des Buch⸗ 
händlers Witter in St. Louis fein, der im Augenblick Deutſchland bereist, 
um die namhafteſten Verleger zu veranlaſſen, ihm gegen Hinterlegung von 
25,000 Fl. beim Vorſtande des deutſchen Buchhändlervereins in Leipzig Ver⸗ 
lagsartikel in Kommiſſion zu geben. erden die Preiſe ſo geſtellt, daß man 
den Nachdruck deutſcher Werke in Nordamerika vereitelt, ſo iſt dies Geſchäft für 
den deutſchen Buchhandel von unabſehbarer Tragweite, und da Deutſchland 
billiger zu produziren im Stande iſt, als Nordamerika, ſo würde, im Falle die 
nordamerikaniſche Literatur bei uns Eingang fände, der Nachdruck in Dentſch⸗ 
land die Union gar bald zu einem das geiſtige Eigenthum ſichernden Vertrage 
zwingen. ; (B. u. H. 3.) 


P. C. Eine in der amtlichen Zeitung von Madrid vom 18. Juni d. J. 
abgedruckte Cirkularverordnung des General⸗Steuerdirektors vom 2. v. Mis. 
regelt die Zollſätze, welche bei der Einfuhr von Stoffen aus Leinen und 
Baumwolle in Spanien, ſowie von ſolchen aus Baumwolle und Seide in 
Anwendung kommen ſollen. Eine ſolche Regelung war dringendes Bedürfniß, 
weil die ſpaniſchen Grenzämter in dieſer Beziehung bisher ſehr ungleichförmig 
verfahren waren. Dergleichen Miſchgewebe baben, wie in der Verordnung aus⸗ 
geführt wird, fortan den Zollſatz des theureren Stofftheils zu entrichten, wofern 
nicht der Gewichtsantheil der Baumwolle über ein Drittheil des Totalgewichts 
ausmacht. Wenn die Baumwollen⸗Beimiſchung über ein Drittheil des Geſammt⸗ 
gewichts hinaus gebt, jo ſoll der Tarifſatz für baumwollene und gemiſchte baum⸗ 
wohene Stoffe in Anwendung kommen. 


Stettin, 2. Juli. Im vorigen Monat kamen aus der Provin 
per Oder hier an und zwar aus > Schleſien 
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nau, Neuſalz, Schwuſen, 33 3 11 — 50 88 
Maltſch h. ae 5 
. 764 60 41 — 1248 11 39 
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Außerdem aus Schlefien 2973 Ctr. Zink gegen 25,322 Ctr. im Monat 
Juni 1856. 


+ Breslau, 3. 9 0 [Börſe.] Bei ziemlichem Geſchäft zeigte die Börſe 
zwar Anfangs eine ſehr gute Stimmung, in deren Folge alle Eiſenbahn⸗ und 
Bankaktien höher bezahlt wurden, doch trat im Laufe des Geſchäfts eine Mat⸗ 
tigkeit ein, dann wurden einige der erſtgenannten Effekten billiger verkauft. 
Von den letzteren waren es namentlich a a ‚Credit: Mobilier, welche 

eliebt erſchienen Diskonto⸗ 


Darmſtädter, abgeſt., 1194—120% bez., Luxemburger — —, Deſſauer 
— —, Geraer — —, Leipziger — —, Meininger — —, Credit⸗Mobilier 120 
bis 118 ½ bez. und Gld., Thüringer — De" ſuͤddeutſche Zettelbant — —, Koburg⸗ 
othaer — —, Commandit⸗Antheile 11344 Gld. . — —, Yaflyer — —, 
Genfer — —, Waaren-Kredit-Attin — —, Nahebahn 86% Br., ſchleſiſcher 
Bankverein 93% bez. und Br. Berliner Handels⸗Geſellſchaft — —, Kärnthner 


46%, 
Oftbr.-Novbr. 49 % 
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ſtrigen Preise nicht behaupten, und um verkaufen zu können, mußte 1—2 


90—94— 98—102 8 


n 175 
Brenner⸗Weizen 65—70— 75— 80 „ | nad Qualität 
Roggen. 54—56— 58— 60 „ und 
G RE 44—46— 48— 50 „ Gewicht. 
gie N 32—34— 37— 39 „ 

G 50—54— 58— 60 „„ 
Oelſaaten auf Lieferung begehrt, und kleine Poſten Winterrübſen, welche 


eute zugeführt waren, wurden mit 110—112—116 Sgr. bezahlt. 
5 Nübel loco ohne Geſchäft, 17 Thlr. nominell Sehtbr.-Mkthr, 15 Thlr. bez. 
Spiritus höher, loco 12% Thlr. en detail bezahlt. 
Weiße Kleeſaaten erhielten ſich auch heute gut begehrt, auch für rothe 
Saat war mehr Frage und für beide Farben würde über Notiz zu erreichen ſein. 
Rothe Saat 14—16—17—18 Thlr. 0 5 
Weiße — . lr.“ nach Qualität. 
Thymothee 8-84 — . Thlr. BE 
An der Börse war das Sieferun 8 eſchäft in Roggen bei geringem Umſatz 
in 8 Haltung, 1 ge 2 eeren Dean 3 a 
5 i 46 ; 5 i⸗ ſt 46 r. bezahlt, 8 
5 485 Tt be Erg 5 er. un e a und Br., 
„ Gld., pr. Frühjahr 
. e e , 
Auguſt 12%—12%—12% Thlr. bezahlt und Br. Auguſt⸗ r. 1214, — 13%, 
Vile akt und Br, 13° a G08, Ottbr.⸗Novbr. 12 Thlr. Gld. 5 


I. Breslau, 3. Juli. I Zint 9% Thlr. für Ioco Gld. 
Waſſerſtand. 
Breslau, 3. Juli. Oberpegel: 12 F. 10 Z. Unterpegel: 1 F. 6 3. 
Mit einer Beilage. 


| Beilage zu Nr. 305 
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der Breslauer Zei 


Sonnabend den 4. Juli 1857. 


——— 2 WFT 


tung, 


Unſere heute vollzogene eheliche Verbindung 
beehren wir uns ſtatt jeder beſonderen Meldung 
hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 184] 

Klein⸗Jeſeritz, den 30. Juni 1857. 

Paul Scholz, k. Gerichts⸗Aſſeſſor a. D., 
Ldw.⸗Lieut. u. Gutspächter auf Wiltſchau. 
Emma Scholz, geb. Hertwig. 


— — — — . ——Jô —— 
Meine liebe Frau Agnes, geb. Milch, 

wurde geſtern Abend von einem Töchterchen 

glücklich entbunden. — 

Breslau, den 3. ap 1857, 

171] Herrm. Hamburger. 
Heute Mittag wurde meine Frau von ein em 

Knaben entbunden, was ich ftatt jeder beſonde⸗ 

en Meldung hierdurch ergebenſt anzeige. 
Breslau, den 3. Juli 1857. 

[184] Dr. Weſtphal, Regiments⸗Arzt. 


Statt beſonderer Meldung. . 
Geſtern Abend nach 8 Uhr wurde meine liebe 
Frau Sophie, geb. Fonrobert, von einem 
gefunden Knaben glücklich entbunden. [157 
Breslau, den 3. Juli 1857. 5 
Julius Thal. 
Verſpätet. ren 
Die am 30. v. M. glücklich erfolgte Entbin⸗ 
dung meiner geliebten Frau Bertha, gebornen 
Namroth, von einem geſunden Mädchen, 
zeige ich Verwandten und Freunden ſtatt jeder 
beſondern Meldung hierdurch ergebenſt an. 
Breslau, den 3. Juli 1857. 164 
Adolf Cohn. 


— — — 
Heute Früh 4% Uhr wurde uns auch unſer 
jungſtes Söhnchen Fritz durch den Tod ent: 
riſſen. Schmerz erfüllten Herzens machen wir 
theilnehmenden Freunden und Bekannten auch 
hiervon Mittheilung, mit der Bitte um ſtilles 
Beileid. Breslau, den 2. Juli 1857. [160] 
Napmond, Hauptm. im 6. Art.⸗Regt. 
Antoinette Rapmond, geb. Andre, 


Der heut Früh 8% Uhr erfolgten Tod un⸗ 
ſeres innigſt geliebten Gatten, Vaters, Bruders, 
Schwiegerſohns und Schwagers, des Uhrmachers 
J. Scholz zeigen wir Freunden und Bekann⸗ 
ten, um ſtille Theilnahme bittend, hiermit er⸗ 
gebenſt an. Breslau, den 2. Juli 1857. 

Die Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung it Sonnabend NM. 5 Uhr 
auf dem Glacis in der Ohlauervorſtadt. [172] 
— ä —ſ P — 


Theater⸗ Repertoire. 
In der Stadt. 
Sonnabend, den 4. Juli. 3. Vorſtellung des 3. 

Abonnements und bei um die Hälfte erhöhten 

Preiſen, mit Ausſchluß der Gallerieloge und 

der Gallerie. Zweites Enſemble⸗Gaſt⸗ 

ſpiel der k. k. Hofburgſchauſpieler 
aus Wien. Neu einſtud.: „Die Schule 
der Verliebten.“ Luſtſpiel in 5 Aufzü⸗ 
gen von Karl Blum frei nach der Idee des 

Sheridan Knowles in dem Luſtſpiel: The 

love chase. (Ruſtika, Fräul. Goß mann; 

Jobſt von Ritterſporn, Hr. Baumeiſter.) 

orher, zum erſtenmale: „Er will's 
nicht anders.“ Luſtſpiel in 1 Akt, nach 
dem Franzöſiſchen der Caraguels von Julius 

Meißner. Perſonen: Hr. v. Lucengy, Herr 

Fichtner; Frau v. Lucenay, Frl. Boßler; 

Armand, Hr. Baumeiſter; ein Kammer⸗ 

mädchen, Frl. Benſch. 
Sonntag, den 5. Juli. 4. Vorſtellung des 3. 

Abonnements und bei um die Hälfte erhöhten 

Preiſen, mit Ausſchluß der Gallerieloge und 

der Gallerie. Drittes Enſemble⸗Gaſt⸗ 

ſpiel der k. k. Hofburgſchauſpieler 
aus Wien. „Der Ball zu Eller: 
brunn.“ Luſtſpiel in 3 Auffügen von 

Karl Blum. (Baron Jakob, Hr. Fichtner; 

Hedwig, Fräul. Boßler; Marie, Fräul. 

Goßmann.) Vorher: „Die Schweſtern.“ 

Luſtſpiel in 1 Akt, nach Varin von Louis 

Angely. (Moritz Günther, Hr. Baumeiſter; 

Gretchen, Fräul. Goßm ann.) 

In der Arena des Wintergartens. 
(Bei ungünſtiger Witterung im Saaltheater. ) 
Sonnabend, 4. Juli. 17. Vorſtellung des Abonn. 

Nr. III. 6. Gaſtſpiel und zum Benefiz des 

Hrn Ober⸗Regiſſeur W. Kunſt aus Wien. 

1) Konzert von A. Bilſe. (Anf. 5 Uhr.) 

2) „Zopf und Schwert.“ Hiſtoriſches 

Luſtſpiel in 5 Akten von Karl Gutzkow. 

(König Friedrich Wilhelm J., Hr. W. Kunſt.) 

Anfang 6 Uhr. 


F. z. © 2.6 VII. 6. U. I. I. 


. Bekanntmachung. 668 
Die Polizei⸗Verordnung vom 26. Mai 1849, 
nach welcher alles Baden und Schwimmen an 
nicht ausgeſteckten Plätzen bei einer Geldbuße 
bis zu drei Thalern oder verhältnißmäßiger 
Gefängnißſtrafe, resp. verhältnißmäßigem Mi 
litär⸗Arreſte verboten iſt, wird zur Nachachtung 
hiermit in Erinnerung gebracht. 
Breslau, den 1. Juli 1857. 
Königliche Commandantur und 
Polizei⸗Präſidium. 
v. Scholten. v. Kehler. 


eee eee 

Die treslauer Kunstaun- X 
eteilunmg ist von Vorm. 9 Uhr bis Z% 
Abends 6 Uhr, an Sonntagen erst von & 
A 11 Uhr an (Blücherplatz im Börsen- E 
4% gebände) geöffnet. Eintrittspreis 5 Ser. X 


Amman lie 370705040807 070} 
Ich wohne jetzt Graupenſtraße Nr. 12. 
Henriette Wohlfahrt, Stadt = Hebamme. 
Ich wohne jetzt: Neue⸗Taſchenſtraße 
Nr. Gh. Julius Hecht. [185] 
I TE ee 
Bekannten und Geſchäftsfreunden zur 
Nachricht, daß ich jetzt Bahnhof Canth 
wohne. (851 C. F. Albrecht. 


Ich wohne jetzt alte Taſchenſtr. Nr. 1. 
Breslau. 127] Dr, Menſchig. 


5 wohne jetzt Burgfeld Nr. 12, 1 St. 
1129] Marie Liebiſch, Damenſchneiderin. 


— 
— 
u 
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Vank für Süddeutſchland. — Monatsausweis pro 30. Juni 1857. 


Altiva. Paſſiva. 
Nicht eingezahlte 70 % Fl. Kr. Fl. Kr. Aktien⸗Kapital. Fl. Kr. Fl. Kr. 
auf 12,047, 0% Fl... 8.432.000: li ee het Volleingezahlte Aktien . 237,750 — 
Nicht A 80 % Aktien mit 30 % Einzah⸗ 
auf 60,000 FJ ll. r ee Daraeh U TO Se a 12,047,000 | — 
— — — 8,480,900 . . . . Aktien mit 30 % Einzah⸗ 
re e eee 8,703,144 26 lung lee 0,000 — 
aſſa. — 12,344,750 92 
Baarvorrath in Silber. 2,706,598 19999d9”¶.99 Banknoten in Umlau 1... 0004 . 4, 450,00 % nr 
Vorräthige Banknoten. 37,715 E Dioerſe Kreditoren . 79,680 | 21 
r 
Belehnungen und Effekten. 1,785,853 46 ) 
mmobilien, Banknoten⸗ g 
Anfertigung und Diverſe . 160,223 | 50 | 
16,874,430 | 21 195] | 16,874,430 l 
2 7 Rn f Konkurs⸗Eröffnung. [669] 
Lebens⸗Verſicherungsbank f. D. in Gotha. Ueber das Vermögen — Grcberineifters 


Der Rechenſchaftsbericht dieſer Anftalt für 1856 it erſchienen, und bei den un: 
terzeichneten Agenten unentgeltlich zu haben. Auf die darin dargelegten ſehr befrie⸗ 
digenden Ergebniſſe: 

Verſicherte 
Verſicherungsſumme 


. 20,098 Perſonen. 
32,059,400 Thaler. 


Jahreseinnahme an Prämien und Zinfen 1,468,448 : 
Ausgabe für 405 Sterbefälle 692,400 : 
Bankfonds 8,527,490 


1413,3944 = 


Ueberſchüſſe zur Vertheilung an die Verſicherten 
} 30 Prozent. 


Dividende im Jahre 187. 
verweiſend, laden zur Verſicherung ein: 
Tesche Hoffmann in Breslau. 
C. Matzdorff in Brieg. 
Mich. Deutſchmann in Oels. 
\ Cammerrath Biſchof in Trachenberg. 
4882] L. H. Kobyletzky in Wohlau. 
Der Gewerbe⸗Verein begeht am Gten d. M. Abends 7 Uhr in den Räumen des Schieß⸗ 
werders ſein Stiftungsfeſt. Die Karten dazu find bei den Vorſtandsmitgliedern 
Herrn Hipauf, Oderſtraße 28, [79] 
Herrn Strack, Albrechtsſtraße 42, 
ſowie in dem Bureau der Induſtrie⸗Halle zu haben. 
Breslau, den 1. Juli 1857, Der Vorſtand des Gewerbe⸗Vereins. 
Sonntag den 5. Juli, Vormittag 9 Uhr in der Kirche zu St. Eliſabet, ſowie 
Nachmittag 5 Uhr im Predigtſaale Ring Nr. 52, 2 Treppen: Predigt von Paſtor 
Damköhler, Inſpektor der evangeliſchen Geſellſchaſt für Deutſchland in Elberfeld. 


Thierſchau⸗ und 1 in Ohlau. 


Dinstag, den 7. Juli, Nachmittags 3 Uhr: Vereinsmarkt; 
Mittwoch, den 8. Juli, a) Vormittags 8 Uhr: Thierſchau, 
b) Nachmittags 4 Uhr: Schulreiten. 
Ohlau, den 3. Juli 1857. 


Der Vorſtand des landwirthſchaftlichen Vereins. 


Niederſchleſiſche Zweigbahn. 


In Gemäßheit der Beſtimmung des § 20 unſeres Statuts Und des Beſchluſſes der General: 
Verſammlung vom 24. Januar 1849 laden wir hierdurch die Herren Aktionäre der Niederſchle⸗ 
ſiſchen Zweigbahn zur diesjährigen ordentlichen General⸗Berſammlung auf den 

' 18. Juli d. J., Vormittags 10 Uhr, 
hierher ergebenſt ein. — Zur Verhandlung werden kommen: 

1) der Geſchäfts⸗Bericht für das Verwaltungsjahr 1856; 
2) Ergänzungs⸗Wahlen von Mitgliedern des Ausſchuſſes und der Direktion. 

Unter Bezugnahme auf § 25 der Statuten werden die Herren Aktionäre erſucht, die Num⸗ 
mern derjenigen Stamm⸗Aktien, für welche das Stimmrecht ausgeübt werden ſoll, ſpäteſtens 
Tage vor der General⸗Verſammlung der Direktion anzuzeigen. 

Auf Grund dieſer Anmeldungen wird eine Einlaßkarte, in welcher das Verſammlungslokal 
angegeben ſein wird, ertheilt werden, vor dem Eintritt in die General⸗Verſammlung ſind jedo 
die Aktien ſelbſt zu deponiren. Gegen Vorzeigung der Einlaßkarten wird auf unſerer Bahn 
freie Fahrt gewährt. Glogau, den 18. Juni 1857, 4905 

Die Direktion der Niederſchleſiſchen Zweigbahn⸗Geſellſchaft. 


K. k. priv. öſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 
Kundmachung. 


Durch die vom 20. Juni d. J. verlautbarte neue Fahrorduung der Berlin⸗Anhal⸗ 
tiſchen Eiſenbahn ſind nunmehr folgende Verbindungen von Wien nach Berlin über Prag 
und Dresden und vice versa hergeſtellt: 


Von Wien nach Berlin. 


[108] 


& 


Wien Abfahrt Alen 7 Uhr 30 Min. Abends 7 Uhr 30 Min. 
Prag „ Abends 8 „ 08014, Früh tn 
Neuſtadt⸗Dresden. 1 Feu 4 % une Nachm. 3 „ — „ 
Röderauu „ Fru 5% N“ Nachm. 5 „ 10 „ 
üterbog e „ Früh „ AT Abends 7 „ẽ 15 „ 
Merlin Ankunft Vorm. 9 „ 45 Abends 9 „ 5 „ 


Von Berlin nach Wien. 


Berlin Abfahrt Früt 6 Uhr 15 Min. Abends 7 Uhr — Min 
Jüterbog „ e are ae Abends 8 „ 20 „ 
Mieſa Nöderan)... dem. 10 „ Abends 11 „ 30 „ 
Neuſtadt⸗Dresden. „ Nachm. 12 „ 20 „ Nachm. 12 „ 40 „ 
Prag.. 0 del „ Abends? „ 2 „ DE 
A Ankunft Früh 7 „ 44 „ ends 7 . „ 
Wien, am 30. Juni 1857. 
Von der General-Direktion f 
der k. k. priv. öſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. [53] 


Schleſiſches Volksfeſt 


in Fürſtensgarten und im Scheitniger Park. 


Montag den 6. Juli: f 


Großer Freuden⸗Feſtzug. 


| Allegoriſche, humoriſtiſche Tableaux, auf entſprechend dazu dekorirten 


Wagen, in ernſten und heitern Gruppen, mit Marſchällen und Muſik-Chören, in 
Koſtüm, zu Fuß, zu Pferd und zu Wagen. 

Entree für Fürſtensgarten a Perſon 2% Sgr. Kinder in Begleitung Erwachſener unter 

10 Jahren ſind frei. [75] 
Entree für den Scheitniger Park à Perſon 1 Sgr. 

Im Lokal: Großes Konzert der Springerſchen Kapelle. 
Im Park: Aufſtellung zweier Muſikchöre in Coſtüm. 
Anfang des Konzerts 3 Uhr. Zeichen des Zuges; 3 Kanonenſchläge. 


Heute Sonnabend den 4. Juli erſcheint in der Expedttion Herrenſtr. Nr. 30: 


Nr. 85 des Gewerbeblattes. 


Inhalt: Breslauer Gewerbe⸗Verein, Geſchäftliches eln an 8, Ausſtellungsſachen, 
neue Mitglieder ꝛc.) — Die zweite ſchleſiſche Induſtrie⸗Ausſtellung zu Breslau. Vom Redak⸗ 
teur. — Populäre Briefe über Nationalökonomie. III. Die induſtrielle Produktion. Von Ri⸗ 
hard Kuniſch. — Die Häusler'ſchen cementirten flachen Dächer. Von K. F. Hau de, Zim⸗ 
mermeiſter. — Wichtiger Fortſchritt der Bierbrauerei. Von . . . — . e über 
künſtliche Düngmittel. 1. Die berliner Düngpulverfabrik und ihr Verſuchs eld. — Caſeim⸗Kitt. 
Von Prof. Dr. Wagner. — Fragekaſten (16 ſehr intereſſante Fragen). — Fingerzeige 
u Schriftgießer. — Die (enormen ide Zeitung“. j 


— Die doppelte diesjährige Apotheker⸗ 
Much ammlung zu Breslau. — uche uke Preßbfen in Tuch Apprchwen. Schiffs⸗ 


er 


Theodor Knechtel zu Kanth iſt heute Mittag 
12 Uhr der gemeine Konkurs im abgekürzten 
Verfahren eröffnet worden. 

Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt 
der Rechts-Anwalt Bouneß hier beſtellt. Die 
Gläubiger des Gemeinſchuldners werden aufge⸗ 
fordert, in dem | 

auf den 18. u 1857 VM. 11 Uhr 

vor dem Kommiſſar Hrn. Kreis⸗Gerichtsrath 
Klingberg im Termins⸗Zimmer Nr. III. 
anberaumten Termin ihre Erklärungen und 
Vorſchläge über die Beſtellung des definiti⸗ 
ven Verwalters abzugeben. 

Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder anderen Sa⸗ 
chen, in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder 
welche ihm etwas verſchulden, wird auf⸗ 
gegeben, Nichts an denſelben zu verabfolgen 
oder zu zahlen, vielmehr von dem Beſitz der 


bis zum 25. Juli d. 15 einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe An⸗ 
zeige zu machen und Alles mit Vorbehalt ihrer 
etwaigen Rechte ebendahin zur Konkursmaſſe ab⸗ 
zuliefern. 

fandinhaber und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners haben von den in ihrem Beſitz befindli⸗ 
chen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 
Zugleich werden alle Diejenigen, welche an 
die Maſſe Ansprüche als ee 
machen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre An 
ſprüche, dieſelben mögen bereits rechtshängig 
ſein oder nicht, mit dem dafür verlangten Vorrechte 
bis zum 24. Auguſt d. J. einſchließlich 
bei uns Wa oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den und demnächſt zur Prüfung der ſämmtli⸗ 
chen innerhalb der gedachten Friſt angemelde⸗ 
ten Forderungen, 
auf den 9. Sept. 1857 BM. 11 Uhr 
vor dem Kommiſſarius Hrn. Kreis⸗Gerichsrath 
Klingberg im Termins⸗Zimmer Nr. III. 
zu erſcheinen. . 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat 
eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen bei⸗ 
zufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung, einen am hieſi⸗ 
pen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns 
berechtigten auswärtigen Bevollmächtigten be⸗ 


„| Gegenjtände 


ch | Stellen und zu den Akten anzeigen. 


Denjenigen, welchen es hier an Belanntſchaft 
fehlt, werden die Rechtsanwalte Wey mar, 
Krug u. Poſer zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 

Breslau, den 30. Juni 1857. 5 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


Konkurs⸗Erxöffnung. 

Königl. Kreis⸗Gericht zu Beuthen O. S. 

| Erſte Abtheilung. [646] 

Den 25. Juni 1857, Vormittags 8%, Uhr. 
Ueber das Vermögen des Kaufmanns Karl 
Johann Paul Schoedon zu Mittel⸗Lagiewnik 
(Königshütte) iſt der kaufmänniſche Konkurs er⸗ 
Öffnet und der Tag der Zahlungs ⸗Einſtellung 


auf den 
23. Juni 1852 

feſtgeſetzt worden. 1 

Bun einjtweiligen Verwalter der Maſſe ift 
der Schichtmeiſter Richard Scholz zu Beu⸗ 
then O S. beſtellt. Die Gläubiger des Gemein⸗ 
ſchuldners werden aufgefordert, in dem 

auf den 15. Juli d. J., Vm. 12 U., 
in unſerem Gerichtslokal, Terminszimmer Nr. I. 
vor dem Kommiſſar Herrn Gerichts + Aſſeſſor 
Lefeldt anberaumten Termin ihre Erklärungen 
und Vorſchläge über die Beibehaltung dieſes 
Verwalters oder die Beſtellung eines anderen 
einſtweiligen Verwalters abzugeben. 

llen, welche von dem Gemeinſchuldner etwas 

an Geld, Papieren oder anderen Sachen in 
Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche ihm 
etwas verſchulden, wird aufgegeben, nichts an 
denſelben zu verabfolgen oder zu zahlen, viel⸗ 
mehr von dem Beſitz der Gegenſtände 

bis zum 1. Auguſt d. J. einſchließlich 


dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 


Anzeige zu machen und Alles mit Vorbehalt 
ihrer etwaigen Rechte ebendahin zur Konkurs⸗ 
maſſe abzu 11 

Pfandinhaber und andere mit denſelben gleich⸗ 
berechtigte Gläubiger des Gemeinſchuldners ha⸗ 
ben von den in ihrem Beſitz befindlichen Pfand⸗ 
ſtücken nur Anzeige zu machen. 

Zugleich werden alle diejenigen, welche an 
die Maſſe Anſprüche als Konkursgläubiger ma⸗ 
chen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre An⸗ 
ſprüche, dieſelben mögen bereits rechtshängig 


. 25 oder nicht, mit dem dafür verlangten 


orrecht 

bis zum 3. Auguſt d. J. einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den und demnächſt zur Prüfung der ſämmtli⸗ 
chen innerhalb der gedachten Friſt angemeldeten 
Forderungen, ſowie nach Befinden zur Beſtel⸗ 
lung des definitiven Verwaltungsperſonals 
auf den 11, Aug. 1852, Um. 11 u., 
in unſerem Gerichtslokal, Terminszimmer Nr. IT. 
vor dem genannten Kommiſſar zu erſcheinen. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
at eine Abſchrift derſelben, und ihrer Anlagen 

izufügen. 5 


Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſigen 
Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns be⸗ 
rechtigten auswärtigen Bevollmächtigten beſtellen 
und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 
fehlt, werden die Rechtsanwalte Fikus, von 


Garnier, Gutmann, Leonhard 2 FR 
. rat Walter zu Beuthen 2 
tern vorgeſchlagen. 


O/ S. zu Sachwa 
Holzverkauf. (8666 
Aus dem königl. Forſtrevier Windiſchmarch⸗ 
witz ſollen 
1) Mittwoch den S. Juli d. J. von 
Vormittags 8 Uhr ab circa 150 bereits 
gefällte und ausgeſchnittene Stämme, vr 
ten⸗, Weißtannen⸗ und Kiefern⸗Bauholz, 
und circa 350 Klaftern Kiefern⸗ und 7 
ten ⸗Scheit⸗ und Stockholz aus dem Forſtbe⸗ 
zirk Windiſchmarchwitz im rg daſelbſt; 
2) Donnerſtag den 9. Juli d. 
Vormittags 9 Uht ab circa 40 Stüd div. 
Bauholz und 36 Klaftern Aspen⸗Scheit⸗ 
und Knüppelholz aus dem Forſtbezirk 
Bachwitz im Forſthauſe zu Bachwitz gegen 
gleich baare Bezahlung verſteigert werden. 
Windiſchmarchwitz, den 30. Juni 1857. 
Der königl. Oberförſter VBosfeldt. 


Um die Aufträge unſerer geehrten Geſchäfts⸗ 
freunde prompter und regelrechter zu beſorgen, 


wie dies bisher geſchah, haben wir die e⸗ 


dition der Kohlen von den fürſtl. Hohen⸗ 
lohe'ſchen Steinkohlengruben (Karoline) bei Katto⸗ 
witz O/S. dem Spediteur Troll daſelbſt am 
30, v. Mts. abgenommen und der 
fürſtl. Agentur für Bergwerks- und 
Hütten: Produkte zu Kattowitz, in 
Perſon des Herrn J. A. Zeidler 
übertragen, welcher in allen vorkommenden 
Fällen über den Verkauf der Kohlen und deren 
Spedition Auskunft ertheilt, Aufträge annimmt, 
die Spedition ſelbſt 7 1 f 
Friſche Förderung mit beſtem Maße iſt nur 
ganz allein durch ihn zu beziehen. 
Hohenlohehütte, den 2, Juli 1857. 
Die fürſtliche „ 
v. Heyden. [106] 


[103] Wagen⸗Auktion. 
Bei der am 6. Juli d., Roſenthalerſtraße 11, 


in den drei Linden, ſtattfindenden Pferde⸗Auk⸗ 


tion kommt 
ein Wiener Staats⸗ u. Jagdwagen 
mit vor. Saul, Auktions⸗Kommiſſarius. 


Volksgarten. 


Dinstag den 7. Juli: 


großes Gartenfeſt. 


Das Nähere beſagen die Anſchlagezettel. [101] 


ürſtenſtein. 


Die Reſtauration am Schloß Fürftenftein 
empfiehlt ſich nicht nur zur Herſtellung größerer 
wie kleinerer Mahlzeiten für geſchloſſene ers 
ſchaften, ſondern auch zur freundlichen Auf- 
nahme eines jeden Reiſenden, dem an einer 
komfortablen und reelen Bewirthung gelegen 
it. Dabri wird ausdrücklich bemerkt, daß die 
Reſtauration mehrere ſauber an aſt⸗ 
immer bietet, welche den Naturfreunden die 
1 7 gewähren, zu übernachten, alſo 
die Reize der Umgebung am ſpäten Abend, wie 
am erwachenden Morgen vollſtändig zu gerie⸗ 
ßen. Bei meinem wohl afjortirttn Weinlage 
und gewählter, beſter Bekoſtigung bleiben die 
ſolideſten Preiſe zugeſichert. 4927 

Ado Kirchner, Gaſtwirth. 


Großes Militär⸗Konzert 
in Noſalienthal bei Gorkau, 
Sonntag den 5. Juli, l 

von der Kapelle des 2. Bakaillons königlich 
6. Infanterie⸗Regiments, unter Leitung des 
Kapellmeiſters Hrn. Schiffmann. Nach dem 
Konzert Tanz. Entree 2% Sgr. 

[5000] 


In Gorkau 


Sonntag den 5. Juli Horn: Concert. 
[86] W. Schmidt. 


Pariſer | 


Wein⸗ u. Bierkeller 


Ring Nr. 19, 


Zum Frühſtück: 


um 10 Uhr. Ne 


Mittagbrodt: 


beginnt um 12 Uhr und endet um 3 Uhr 
Nachm., kräftig, wohlſchmeckend u. preiswürdig 


Abends großes Konzert, 


verbunden mit humoriſtiſchen Vorträgen; das 
Nähere die Anſchlagzettel. g 


Gleichzeitig empfehle ich meine Biere, von 


vorzüglicher Güte, das Seidel bairiſch 1½ Sgr. 
221 V. Hoff 


+ 


Guts⸗Verkauf. 


Ein Ruſtikalgut in der ſchönſten Gegend 
Schleſiens, ohnweit der Kreisſtadt Reichenbach 
mit circa 80 Morgen Acker erſter Klaſſe incl. 
25 Morgen Wald und Wieſen, Wohn⸗ und 
Wirthſchaftsgebäude, ſowie Inventarium im 
beſten Zuſtande, iſt mit voller Ernte bei einer 
Anzahlung von 3000 Thlr. in baarem Gelde 
oder ſicheren Hypotheken ſofort zu verkaufen. 
Auskunft portofrei: A. R. poste rest. Reichen- 
bach in Schl. [158] 


Ein Lehrling in's Spezerei⸗Geſchäft wird 
N Näheres zu erfragen bei Hrn. Eduard 
orthmaun. 5 [161] 
Ein 6oftav, 


lügel iſt billig zu kaufen 
Karlsſtraße De b Tier f 


eim Pianoforte⸗Bauer. 


— 


J. von 


Hielſcher, Gaſthoſbeſiger. 


AR 1480 
Abonnements⸗Einladung zur Berliner Gerichts⸗Zeitung. 


flage 4000.) 

Die Berliner Gerichtszeitung wird, wie bisher, durch * 3 k [105] 
Mittheilung aller wichtigſten Rechtsfälle auf dem Gebiete der Criminal⸗ und Civiljuſtiz "9 
in Berlin und durch möglichft pikante und intereſſante Daritellung derſelben, wie auch durch eine reichhaltige Criminal⸗CEhronik Preußens, Deutſchlands 
und des Auslandes ihrem juriſtiſchen Zwecke — populäre Belehrung über Rechts angelegenheiten — zu entſprechen ſuchen. Außerdem wird ſie unter der Rubrik 

Polizei⸗ und Tages⸗Chronik 
die wichtigſten lokalen Ereigniſſe Berlins berichten und für Unterhaltung ihrer Leſer durch ein intereſſantes, einen Roman enthaltendes Feuilleton, ſo wie durch kleinere 
humoriſtiſche Artikel ſorgen. Die Redaktion hofft auch fernerhin ſich die Gunſt des Publikums und der Zeitung die bedeutende Verbreitung zu erhalten, die ihr bisher zu 
Theil geworden ſind, um ſo mehr, als ſie die Zahl ihrer Mitarbeiter durch neu gewonnene tüchtige Kräfte verſtärkt hat und ihr fortdauernd die zuverläſſigſten Quellen 


zu Gebote ſtehen. 
Die Zeitung erſcheint wöchentlich dreimal. Preis pro 5 2 Sgr. ind, Porto. a 3 nehmen außerhalb alle Poſtanſtalten entgegen. 
ie Expe 


ition der Berliner Gerichtszeitung, Sparwaldsbrücke Nr. 1. 
A.Gosohorsky’sBuchh.(L.F.Maske). Mineral: Brummen 
der Sen en a ift erſchienen und durch A. Goso- 


von ſtets friſcher kräftiger Füllun 
horsky’s Buc ke), zu beziehen: [91] 


empfange ich während der Dauer der Saiſon in ununterbrochenen direkten Transporten von 
Das Friedrichshaller Bitterwaſſer, 


ſaͤmmtlichen 
baieriſchen, bö mischen, Hande un, rheiniſchen, ſchleſiſchen Heilquellen 
deſſen Eigenſchaften, Wirkungen und Gebrauchsanweiſe 
von Dr. Eiſemann. 


zugeſandt, und empfehle dieſe Geſundbrunnen nebit echtem karlsbader Sprudelſalz 
Zweite umgearbeitete und vermehrte Auflage. 1856. Klein 8. 2 Bogen. 


und biliner Paſtillen, ſowie alle Arten Mutterlaugen und Badeſalze zur geneig⸗ 
Fe Preis 4 Sgr. 
Dr. J. v. Liebig ſagt: „Das Friedrichshaller Bitterwaſſer gehört durch ſeinen Kochſalz⸗, 


ten Abnahme em we wie einzeln. 8 

Analyſen und Brunnenſchriften über die verſchiedenen Quellen werden gratis verabreicht. 
Chlormagneſium⸗ und Bromgehalt zu den wirkſamſten Europas, und i halte den Beſitz dieſer 
Quellen für einen wahren Schatz, deſſen hoher 3 von jedem anerkannt werden muß, deer 


115 Stück Maſtſchöpſe 


ſtehen auf dem Dominium Nieder⸗Giersdorf ei 
Grottkau zum Verkauf. 118 
!!!... ͤ NDR, Eee 


100 Maſtſchöpſe 


1 zum ſofortigen Verkauf in Sorgan 
ei Grottkau. [81] 


5 Bekanntmachung. 
luf dem Dominio Czeppanowitz bei Falten: 
berg DS. ſteben 300 Stück weidefette 
Schafe zum Verlauf. 


Die zweite Sendung neuer 


holländiſcher Heringe 


empfing und empfiehlt: 86] 


Guſtav Scholtz, 


Schweidnitzerſtr. 50, Ecke der Junkernſtraße. 


. x —— 

Gin jeit 30 Jahren. bestehendes Fleiſch⸗ 
und Wurſt⸗Geſc aft iſt Neueweltſtraße 39, 
dicht an der Nilolaiſtraße, zu vermiethen und 
von Michaelis ab zu beziehen. [176] 


Re ET TE 
Das Grundftüd Nr. 26 zu Oswitz iſt aus 
ſreier Hand ohne Einmiſchung eines Dritten zu 
verkaufen. Näheres daſelbſt. [166] 
— — — 


[781 Gutstauſch⸗Geſchaft. 

Ein Rittergut von circa 1100 Morgen ſchö⸗ 
nem Areal, mit gutem vollſtändigen Inventar 
und geordnetem Hypothekenſtand, kann 
gegen ein Haus oder ein kleineres Gut ſofort ge⸗ 
kauſcht werden. S. Singer, Junkernſtr. 2. 


[182] Pacht⸗Geſuch. 

Von einem jungen Mann wird eine lau 
ration oder Gajthof, mit etwas Ackerwirthſchaft 
wo möglich, zu pachten geſucht. Gefällige Of: 
ferten beliebe man unter Chiffre 8. N. N. 50 
Breslau poste restante fr. zu ſenden. Unter: 
händler werden verbeten. 


Carl Friedrich Keitſch * 
durch den Gebrauch die trefflichen Wirkungen dieſes Waſſers kennen gelernt hat.“ 


in Breslau, Kupferſchiedeſtraße Nr. 25, Ecke der Stochgaſſe. 
Tanſtatt's Jahresbericht über die Fortſchritte der geſammten 


Hotel de Prusse in Warmbrunn. 
Medizin in allen Ländern im Jahre 1856. I., II. und VI. Band. 


Die zum Bedürfniß gewordene Vergrößerung meines Hotels il 
Preis des ganzen Jahrgangs von 7 Bänden und Regiſter 11 Thlr. Die 


vollendet, was ich mit dem ergebenſten Bemerken mittheile, daß ich nun 20 Zimmer 
mehr beſitze, ebenſo für Stallungen und Remiſen hinlänglich geforgt if. Der güti⸗ 
Bände III. —V. und VII. find unter der Preſſe und erſcheinen noch vor 
Ende Juli. 


gen Beachtung eines hochgeehrten Publikums mein Hotel beſtens empfehlend, verſichere 
zugleich, daß mein Beſtreben dahin gehen wird, das mir bisher geſchenkte Vertrauen 
auch fernerhin zu erhalten. 
Bad Warmbrunn in Schleſien, 1857. 
— über die Fortschritte in den phyſiologiſchen Wiſſenſchaften 
im Jahre 1856. Preis 1 Thlr. 24 Sgr. 5 
— — Über die Leiſtungen in der Pharmazie und verwandten Wiſſenſchaften 
im Jahre 1856. I. Bd. Preis 1 Thlr. 18 Sgr. Der II. Band erſcheint 


190] einrich Bruchmann. 
bis Ende Juni d. J. 


„ Leih- Bibliothek 


1 
Für ein bedeutendes Kommiſſions⸗Geſchäft 
wird unter den günſtigſten Bedingungen ein 


— 12 45 je Leitungen in der Thierheilkunde im Jahre 1856. VON J 1 F. Ziegler in Breslau, Herrenstrasse N. 20. tüchtiger, Dieren gehn t, welcher bereits län- 
Würzburg, am 3 Fun 1857. Joe] Monatlich zu 5, 7%, 10 Sgr. 1c. Neueſte Literatur monatlich zu 74, 10, 1234 Sgr. %, bat. tente eksetion nd gehe 
Jugendbibliothek monatlich a 5, 7% Sgr. ꝛc. Gefällige Pfandeinlegung 1 Thlr. Frankirte Adreſſen sub R. Nr. 15 befördert 


Bei Chr. Gräger in Halle erschien jo eben und it in r zu 90059 die Expedition dieſer Zeitung. [177] 


in Breslau in A. Gosohorsky’s Buchhdlg. (L. ske): 


Friedrich der Groß 
von Thomas Babington Macaulay. 
Mit einem Vorwort des Ueberſetzers. Preis 15 Sgr. 

Dieſe noch nicht überſetzte und ſelbſt in einem Abdruck des Originals noch nicht vorhandene 
hoͤchſt intereſſante Schrift des großen engliſchen Geſchichtsſchreibers, darf als die geiſtvollſte Cha⸗ 
rakteriſtik Friedrichs des Großen bezeichnet werden. 

Der außerordentliche Erfolg welchen der ſechſte Jahrgang (1857) der 

uſter⸗Zeitung für 


Färberei, Druckerei, leicherei, Appretur ꝛc. 


unter der neuen Redaktion gefunden, hat eine zweite dase derſelben nöthig gemacht. 
Nr. 1 bis 5, welche eine Fülle der wichtigſten Artikel, Maſchinenzeichnungen und natürlichen 
Stoffmuſter enthalten, können ſofort durch alle When und Poſtanſtalten 
185 werden. Nr. 1 liegt in allen Buchhandlungen aus. Jährlicher Preis 4 lr. 

[94 Verlagshandlung von Th. Grieben in? erlin. 


— ̃ ͤ ͤ ͤ(v—v ß... ̃⅛ĩêB ——— ‚ — —· .... ̃ ̃7˖‚ TEE EEE 
2 Hen. Für 2 Buchhalter mit je 500 Thlr. 3 Rei⸗ 
Bau⸗ und Materialien⸗ 2 ar senomengete SAU mb je 29 Thlr., 
5 50 Thlr. und r. Gehalt, ſo wie für 
b Verdingung. mehrere Commis des Mageil, Eiſen⸗, Kurz: 
Im Pilsnitz⸗Herrnprolſcher Deich  Verbande | waaren⸗ Tabat: und Manufaktur: Geſchafts 
foll a Goldſchmiedener Terrain, in der Nähe | find theils zum ſofortigen oder ſpäteren Antritt 
des Liſſaer Wehres, eine neue Schleuſe von vortheilh. Stellen gemeldet und zu beſetzen durch 
Eichenholz erbaut und mit Einſchluß der Holz den Kaufmann L. Hutter, Friedrichsgracht 
lieferung im Wege der Submiſſion verdungen] Nr. 50, Berlin. 183] 
werden. — Qualificirte Bau⸗Unternehmer wol⸗ 


len ihre Offerten bis zum 12. Juli d. J. an 
den Unterzeichneten franco einſenden. Anſchlag, 
Zeichnung und Bedingungen liegen hier aus. 

Herrnprotſch bei D. Liſſa, den 2. Juli 1857. 

[162] Kutzuer, Deich⸗Hauptmann. 

Die Fonditoref des N. Gomolky in 
Grünberg in Schleſien erlaubt ſich die ergebene 
Anzeige, daß ſie von jetzt an Beſtellungen von 
in Zucker eingelegten Früchten, als: Kirſchen, 
Birnen, Aepfel, Aprikoſen, Reine⸗Clauden, 
Stachelbeeren, Quitten, Pfirſichen, Johannis⸗ 
beeren, Bohnen, Wallnüſſe, Ananas, Melonen, 
ſowie auf alle Sorten Gelees, Marmeladen 
und Ser entgegennimmt. 

Die Aufträge werden unter Nachnahme des 
Betrages prompt ausgeführt, und verſichert der 
Unterzeichnete die möͤglichſt billigſten Preiſe. 
Briefe erbitte frankirt. 37] 

Reinhold Gomolky, Conditor. 


Eine holländiſche Windmühle, 
desgleichen verſchiedene Kammräder, Wellen: 
leitungen, ſowie überhaupt ſämmtliche Theile 


In Brieg durch A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in P.⸗Wartenberg: Heinze, 
+ von 5 franzöſiſchen Mahlgängen 7 hierſelbſt 
um Verkauf. Die Windmühle it nur unter 


Ratibor: Friedr. Thiele. 
der Bedingung des Abtrags zu verkaufen. 


TT 
Große Pferde⸗Auktion n. 


Für auswärtige Rechnung werde ich Montag den r __ Onfapı@äirhtee: 
6. Juli d. J., Vormittags von 10 Uhr ab, Roſenthaler⸗ Kummerfeld che Seife, 

EFT Strafe Nr. 11, in den drei Finden, 36 Stück französiche —© ——— enthält die nämlichen wirkſamen Beſtandtheile, 
Pferde, ſogenannte Percherons aus der Normandie, darunter 9 Hengſte und 24 wie das berühmte Kummerfeldſche Waſchwaſſer 
Stuten, echter Race, zur Zucht und Arbeit ſich eignend, faſt ſämmtlich Schimmel, und hat ſich gegen Flechten, Finnen, Sommer: 
meiſtbietend gegen gleich baare Zahlung verſteigern. Sämmtliche Pferde ſind bereits Re 175 am 4 55 
eingetroffen und täglich von Morgens 10 Uhr ab zu beſichtigen. [104] j 1 

Saul, Auktions⸗Kommiſſarius. 


175 Zu vermiethen. 
Ploͤtzlich eingetretener Familienverhältniſſe 
halber iſt in einer größeren Provinzial⸗Stadt 
unweit Breslau ein lebhaftes Spezerei⸗Geſchäft 
unter ſehr annehmbaren Bedingungen zu ver⸗ 
miethen und bald zu übergeben. 
Näheres zu erfragen bei 
Wilhelm Neumann, am Neumarkt. 


5 Fe ſ uch. [17 
Ein Bergwerfsbeamter, der bei 15jähriger 
Praxis über ſelbſtſtändige Leitung von Gruben 
ſehr gute Zeugniſſe aufweiſen kann, ſucht eine 
anderweitige ähnliche Stellung. Gefällige Offer⸗ 
ten unter Chiffre B. J. poste rest. Breslau. 
Ein Mädchen von auswärts würde die Un⸗ 
terſtützung der Hausfrau gegen Bewilligung 
einiger freien Stunden, welche ſie zur Erweite⸗ 
rung ihrer Kenntniſſe verwenden will, gern 
übernehmen. Gefällige Offerten werden unter 
O. S., poste restante Breslau, aui 
15 


Ein Geſchäfts⸗Lokal nebſt Wohnun 
Remiſe und dem nöthigen Adler op, ſehr 
vortheilhaft gelegen ꝛc. iſt zu Michaelis zu der- 
miethen. Zu erfragen Noch, in Mitelhanfe 
Nr. 9, eine Treppe hoch, im Mittelhauſe. 


Eine freundliche Wohnung 
iſt alte Sandſtraße Nr. 3 zu vermiethen, und 
das Nähere daſelbſt im Vorderhauſe 1 Stiege 
hoch zu erfragen. [187] 


Für ruhige und pünkliche Miether iſt Ketzer⸗ 
berg Nr. 21 eine Wohnung, beſtehend aus drei 
Stuben, 2 Kabineten, Keller und Bodengelaß 
für 135 Thlr. zu vermiethen und zu Michaeli 
d. J. zu beziehen. Näheres Antonienſtraße 12, 
zwei Treppen. [169] 


N) m Breslan in der Sort. Buchhandlung von Graß, p 


G. $. Ziegler), Herrenftrape Nr. 20: . PET eie 
Epheukränze der Liebe und Freundſchaf 
gewunden, nebſt geſamme ten 


Räthſeln und Auflöſungen 


von Heinrich Lorenz. 
Broſchirt 5 Sgr. 


erbeten. 


erbeten !!ĩ⸗ł&71ék,ũ.6n᷑x. ln 
Ein Kutſcher, der gute Zeugniſſe nachzu⸗ 
weiſen im Stande iſt, kann ſich zum ſofortigen 
Antritt melden auf Schloß Raudnitz bei Sil⸗ 
berberg. [96] 
ür eine Dampfmehlmühle wird unter vor⸗ 
theilhaften Bedingungen ein Werkführer ge⸗ 
ſucht, welcher neben der Müllerei die Maſchine 
zu ae verſteht. 178 
fferten werden erbeten unter Chiffre S. Nr. 
333. poste restante Breslau. 


— — — — 

Ein Lehrling kann mit Penſion in einem 

Comptoir ſofort eintreten. Näheres theilt 

Herr E. J. Zeuner, Neueweltgaſſe 5 16, 
185] 


— — h — — 
Zwei ſehr freundliche Wohnungen, 

die eine von 5, die andere von 3 Piecen nebſt 

Küche und Zuhehör ſind Michaeli zu vermiethen: 
Reuſcheſtraße Nr. 58 u. 59. [97] 

ä ——— — — — 


Langegaſſe Nr. 7 iſt eine freundliche Wohnung 
von 3 Stuben, 1 Kabinet und Küche ebf Zu⸗ 
behör im 2. Siod von Michael d. J. ab zu 
5 vermiethen. Näheres par terre rechts. [169] 
in tüchtiger Fonditor⸗Gehilfe findet jo: „Oder m. Kupferſchmiedeſtraße⸗Ecke Nr. 7 iſt 
fort Beihänkgung. Anfragen reſp. Einſendung] ein Verkaufs⸗Laden und 5 großer Keller 
der Zeugniſſe an 88] der ſich zu jedem Geſchaft eignet, zu vermiethen. 
A. Landerer in Ratibor. Näheres daſelbſt zu erfahren. [174] 


EEE LARA ER MEET 
Alte Meſſing⸗Siederöhre 
in großen und kleinen Poſten ſind zu 

verkaufen bei Gere 
181] Goldne⸗Radegaſſe fr. T, 


......  r ERETEREEN 
Ein gut gehaltenes Flügel: uſtrument 
7 octav. ſteht für den Preis von 50 hl. zum 
c ° 51-58 50 44-46 
Gin Gewölbe ift ſofort zu vermiethen: Oder: Winterrübſen 110115 107 2 
Straße Nr. 12, beim Wirth zu erfragen. [167] | Kartoſſel⸗Spiritus 124 Thlr. Gl. „ 


—————— T TOT EEE 
T Breslauer Börse vom 3. Juli 1857. Amtliche Notirungen. 


[99] S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. 


5 Ein Eſſigſprit⸗Fabrikant N 
wird zur Einrichtung der Eſſigſpritfabrikation 
in ſtehenden Bildern bald ge 5 Bedingun⸗ 
gen für die Einrichtung erfolgen auf frankirte 
Briefe unter W., welche die Expedition dieſer 
Zeitung befördert. [46] 


J. Eicher, Reuſcheſtr. 6, 


4128] empfiehlt jein echtes 


eerſchaum⸗Waarenlager. 


dito gelber 95—102 89 70— 

f — 58 39 3 8 
te. . . 48— 50 47 44—46 

Hafer. 36— 38 35 92-84 


—— —. u r— — , 
Unſern geehrten Geſchäftsfreunden machen wir hierdurch die ergebene Anzeige, daß 
unſer Lorenz Uònma, unter dem heutigen Tage, nach freundſchaftlichem Ueberein⸗ 
kommen, aus unſerm Geſchäft ausgeſchieden iſt, und demnach die ſeither beſtandene 
Firma Unma u. Weinmann erlicht. Dagegen wird unſer Weinmann in 
Vereinigung mit Herrn Friedrich Poſcheck aus Königshütte, die beſtandene 
Rum⸗, Sprit: und Liqueur⸗Fabrik in derjelben Art und Weiſe, wie bisher weiter 
ortſetzen. Aktiva und Paſſiva find von der neuen Firma Weinmann u. Co. 
übernommen Ergebene Uma u. Weinmann. 


.. —. ̃ EEE EEE EN Da lv, ] ß —., ‚—‚—‚˖—˖.... TEE a FT 
RER et WER 
Auf Vorſtehendes Bezug nehmend, eröffnen wir hiermit, daß wir mit dem heu⸗ ® Gold und ausländisches Schl. Pfdb. Lt. B.|4 | 98% B. Ludw.-Bexbach. 4 — 
tigen Tage, die bisher unter der Firma Uyma u. Weinmann beſtandene Handſchuhbändchen, rapiergeld 9% 5 dito dito 37% "| Mecklenburger .|4 | 56% B. 
it: und Li 2 ik fü i iche Rech Did. 7 S 0 I Dukaten ....-- % B. Schl. Rentenbr. 4“ 94%, B. Neisse-Brieger .\4 | 79%, 6 
ums, Sprit: un Liqueur⸗Fabrik für gemeinſchaftliche Rechnung unter] Das Dhzd. gr., das Paar 1 Sgr., bei Friedrichsd’or re 9195 B. ee 921 ’ 
der Firma Weinmann u. Comp. übernommen und ungeſchwächt fortjegen Aubert Fuchs, Schweinniperitrahe —. Lowisd’or .....| 1196 h. Schl. Pr.-Obl...4% 1100% b. ee 
werden. Das der alten Firma geſchenkte Vertrauen bitten wir auch der neuen über⸗ Grundſt 7 ck V k Poln. Bank-Bill. 950 B;. Ausländische Fonds. dito Ser. IV. .|5 5 
tragen zu wollen. Gleiwitz, den 1. Juli 1857. us 37 e⸗Ver auf. We BDA B. Fa: Pfandbr. .|4 93 b. Oberschl. 1 434150 6 
2 w % i 2 N u h di B. 4 
e Bi mar grtsnägiiin. Muskat |" | de 2. 0 , 88% 
riedrich Poſcheck. (kun en, beſtehend aus zwei maſſiv gebauten Fr 100B, dio Anl. 1835 dito dito |314| 77% B 
1111111... ̃ - e dis deen, be e e | — e 187%, 
aus dem mit meinem Schwager Louis Amandi betriebenen Möbelgeſchäft] Das Nähere in Breslau, Kloſterſtraße Nr. 12, dito 185644 100B, Kurh,Präm.-Sch. dito Prior--Obl.ia | Y 
ausgeſchieden bin und Herr Louis Amandi ſeit dem 1, Juli d. I. das Geſchäft f [88] Präm.-Anl. 1854342 119B. à 40 Thlr. | dito Prior. 4 — 


ar terre re 27 
par terre vecht3 zu erfragen, . L St-Schuld-Sch. [3% | 83% B. Krak.-Ob. Oblig 4 | 80% B. 
— Oester. Nat.-Anl. 5 83% B. Inländische Eisenbahn- Aotien ‘ 


Bresl. St.-Obl. 4 
Flachswerg dito dito 4% Vollgezahlte Eisenbahn-Aotien. und Quittungsbogen, 


offerirt billigſt: 156] 8 * 35 99 4 1 4 — Freib. UI. E 
i ; 57 90 0 | „Freiburger 4 |130% B. Freib. Em. 4 5 ˙ 
Wilhelm Regner, Ring Nr. 29. Schles. Pfandbr. 2 g dito Prior.-Obl. 4 88% B.  Oberschl.IIl.Em.|4 1263 


für ſeine eigene Rechnung fortführt. Mit meinem Ausſcheiden erliſcht daher die 
Vollmacht für meinen Sohn Rudolph Amandi. [109] 
Breslau, den 3. Juli 1857. Verw. Wilhelmine Amandi. 


Gußſtahl⸗Senſen, 


— — Ʒ—äͤP — — 
5 7 a 1000 Rihlr. 3½ | 87% B. Koln-Mind ‚314711544 6. Rhein-Nahebahn|4 361 
von dem Fabrikanten Trein angefertigt, ſehr praktiſch und von der Direktion der landwirth⸗ Neue holl. F ettheringe Schl. Plab. Li. A. 4“ 97% 6. Fr.-W. Nordb 10 57 Y B. Oppeln-Tarnow. 4 8778. 
ſchaftlichen Abtheilung zu Trier prämürt, find zur Anſicht und reſp. Beſtellung ausgeſtellt in der in vorzüglicher Qualität empfehlen: Schl. Rust.-Pfdb. 4 | 97% B. |Glogau-Saganer|t — Minerva. . . 5 950 B. 


. 5 5 Weohsel-Course. Amsterdam 2 Monat 140% B. Hamburg kurze Sicht 151% 6. di 
Gebrüder Friederici, 2 Monat a B. London 3 Monat 6. 18% B. dito kurze Sicht — — A ne 
Ring 9, gegenüber ber Hauptwache. 79 B. Wien 2 Monat 96% 6. Berlin kurze Sicht 100%, B. dito 2 Monat 99% B. 


permanenten Induſtrie⸗Ausſtellung, 


[89] Breslau, Schuhbrücke Nr. 35. 


Redakteur und Verleger: C. Zäſchmar in Breslau. Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


